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Das Abonnement 
auf dies mit Auznahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt viertelfährlich 
für die Stadt Poſen 1Y, Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In. und Auslandes an. 


os Amtliches. | | 
Berlin, 14. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem 1 a. D. Freiherrn von dem Buſche⸗Ippenburg zu 
Haldem im Kreiſe Lübbecke den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichen. 
laub, dem Ober⸗Berggeſchwornen a. D. Keſten zu Byfang im Kreſſe Eſſen 
den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe, jo wie dem Kreisgerichtg. Büreau. Aſſt⸗ 
ſtenten a. D. Grundt zu Wittſtock, dem Hegemeiiter Grandke zu Brämer- 
pfuhl im Kreiſe Oſthavelland und dem Schleuſenmeiſter Friedrich Richter 
am Klodnitz⸗Kangl bei Koſel das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner 
den Stadt- und Kreisxrichter g. spar in Danzig zum Stadl. und Kreisgerichts 
Rath; und Die Kreſsrichter Wendiſch in Marienwerder, Hanow in Thorn, 
Berendt Elbing und Rhenus In Schlochau zu Kreisgerichts. Räthen zu 
ernennen. a 
Dem zweiten Sekretär bei dem Inſtitut für archäologiſche Korreipondenz, 
Dr. Heinrich Brunn in Rom, iſt das Prädikat, Profeſſor“ beigelegt worden. 
Der Hülfslehrer Blechſchmidt iſt zum dritten Lehrer am evangeliſchen 
Schullehrer⸗Seminar in Elſterwerda ernannt worden. 


„Königliche Hoheit der Kronprinz von Pre ußen iſt von Köln wie⸗ 


der hier eingetroffen. 
Angekommen; Se. Durchlaucht der Oberſt⸗ Schenk Prinz Biron von 
Curlan „von Dresden. 


Bei der beute beendigten Ziehung: der 2. Klaſſe 125. Königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie fiel 1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 61,355. 1 Gewinn von 
au auf Nr. 65,363 und 2 Gewinne zu 100 Thlr. fielen auf Nr. 26,923 und 


Berlin, den 13. Febuar 1862. f 
. Königliche General⸗Lotterie⸗Direktion. 


— — 


Der Geſetzentwurf über die ländliche Polizei: 
| Verwaltung. f 


Daß die endliche und 12 1 7 Beſeitigung der feudalen poli⸗ 
zeiobrigkeitlichen Gewalt der Rittergüter von Neuem im Wege der 
Geſetzgebung in Angriff genommen wurde, war nicht mehr, als man 
von einer liberalen Regierung erwarten durfte. Es giebt kaum eine 
andere Frage der innern Geſetzgebung, in der ſich die preußiſche 
Politik unſers Jahrhunderts unſicherer, ſchwankender, von Gefüh⸗ 
len und Stimmungen mehr beherrſcht gezeigt hat, als dieſe. Vor 
nunmehr funfzig Jahren durch das Gendarmerie ⸗Edikt vom 30. 
Juli 1812, wie es ſchien, für immer aufgehoben, in Wirklichkeit 
aber ruhig fortbeſtehend und in der Kreisordnung vom 17. März 


1828 gejeglich hergestellt, a 

all usb, Die. e nom een 
wiederum zu Grabe getragen, und wiederum durch das Geſetz vom 
24, Mai 1853 und die Geſetzesauslegung der Reaktionszeit in ein 
legales Daſein zurückgerufen: ſchien dieſes in der gutsherrlichen 
Polizei verkörperte Stück Mittelalter dazu beſtimmt, die Signatur 
und den Gradmeſſer abzugeben für die bald vor⸗, bald rückwärts 
ziehenden Strömungen unſeres ſtaatlichen Lebens. 

Der dem gegenwärtigen Landtage von der Regierung vorge⸗ 
legte Geſetzentwurf zeichnet ſich von ſeinen Vorgängern ſehr weſent⸗ 
ich dadurch aus, daß er die ländliche Polizeiverwaltung unabhän⸗ 
Jig von der Frage der ländlichen Gemeindeordnung zu regeln ſucht. 

b dies prinzipiell richtig, mag dahingeſtellt bleiben, und ſcheint 
uns gleichgültig. Prakliſch führt dieſer Weg allein zum Ziele. Ob⸗ 
wohl die Zukunft unſerer Gemeindeverfaſſung inniger mit dem 
überhaupt noch wenig zur klaren Erkenntniß gebrachten Begriff der 
„Polizei“ zuſammenhängt, als die Meiſten vermuthen, und obwohl 

ie Schwierigkeiten, welche ſich einer einſeitigen Löſung der einen 
oder anderen Frage eulgegenſtellen, keinen Augenblick verkannt wer⸗ 
en dürfen, ſo iſt uns doch keine andere Alternative gegeben, als 
entweder fürs Erſte mit der Polizeiverwaltung einen unvollkomme⸗ 
nen Anfang zur Begründung einer wahrhaft freien Verfaſſung der 
ändlichen Gemeinden zu machen, oder die Löſung der ganzen Frage 
nach beiden Seiten hin auf eine ſehr unbeſtimmte Zeit hin zu ver⸗ 
tagen, und in der Fortexiſtenz der gutsherrlichen Polizeigewalt Ele⸗ 
mente zu konſerviten, welche mit aller Zähigkeit ſtets dahin wirken 
werden, die ländliche Gemeindeordnung, ſtatt dem Selfgovernment, 
dem Feudalismus wieder näher zu bringen. Denn es werden 
ſicherlich noch manche Jahte darüber hingehen, ehe die angeſtrebte 
auf Selbſtverwaltung begründete Gemeindeverfaſſung für das platte 
Land in Preußen zur Wirklichkeit werden wird. Ein Entwurf da⸗ 
für iſt freilich nach irgend einer abſtrakten Schablone raſch gefer⸗ 
ligt. Nicht ebenſo raſch laſſen ſich aber die ſozialen und Kulturver⸗ 
aͤltniſſe ſchaffen, welche die Lebensbedingungen wahrhafter Selbſt⸗ 
verwallung find. 1500 g 
Bleiben wir bei den thatſächlichen Zuſtänden unſerer Provinz 
ſtehen. Es ſcheint uns mehr wie zweifelhaft, ob dieſe Zuſtände auch 
nur die neue Ordnung der ländlichen Polizeiverwaltung ertragen 
ürften, wie ſie der vorliegende Entwurf den ſechs oͤſtlichen Provin⸗ 
zen zu geben beabſichtigt. Danach ſoll die Polizeiverwaltung auf 


wiederhergeſtellt, dann durch den Art. 42 der Ver⸗ 
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Freitag den 14. Februar 1862. 


miſſarien, als vom Oberpräſidenten ernannte Staatsbeamte, einge⸗ 


führt, die als Organe und Gehülfen des Landraths die Fa auf z 


dem platten Lande verwalten. Die Veranlaſſung des Geſetzent⸗ 
wurfs trifft ſomit für unſere Provinz von vorne herein nicht zu. 
In unſerem Landestheile iſt die ländliche Polizeiverwaltung bereits 
königliches Amt, und es iſt nicht abzuſehen, welchen Platz daneben 
noch die Amtshauptleute einnehmen ſollen. Die ganze Maaßregel 
würde hier eine der Tendenz des Geſetzes diametral entgegenge⸗ 
ſetzte Bedeutung erhalten. Schon das Intereſſe der Amtsordnung 
ſträubt ſich dagegen, den Diſtriktskommiſſarien, die durch ihr zwie⸗ 
faches Verhältniß zu den Landräthen und Staatsanwälten ſchon in 
eine mißliche Lage gekommen find, noch ein drittes Subordinations⸗ 
verhältniß zu Amtshauptleuten aufzubürden. — Oder glaubt die 


Regierung auf das Inſtitut der Diſtriktskommiſſarien ganz verzich⸗ 


ten zu können? Das hieße in der That, ſo wie die Dinge gegen⸗ 
wärtig in der Provinz Poſen liegen, ein Experiment von der äußer⸗ 


ſten Gefährlichkeit wagen. Man würde ein Inſtitut, das ſich voll- 
kommen bewährt und eingelebt hat, ohne zureichenden Grund zu 


ungelegenſter Zeit beſeitigen, und ohne beſſeren Grund ein neues 
einführen, welches das alte niemals zu erſetzen im Stande ſein wird. 


Wir bekennen überhaupt offen, daß wir uns zur Zeit noch keine 
rechte Vorſtellung davon bilden können, wie in der Provinz Poſen 
ein Rittergutsbeſitzer, gleichviel ob deutſcher oder polniſcher Natio⸗ 


nalität, die Funktionen eines königlichen Amtshauptmanns als 
Ehrenamt bekleiden ſoll, ohne von vorne herein mit ſeiner Natio- 
nalität und der durch dieſe bedingten ſozialen Stellung in die 
ſchiefſte Lage von der Welt und in ein Labyrinth der unlösbarſten 
und unerträglichſten Konflikte zu gerathen. f 


— = 


Deutibland. 


Preußen. Berlin, 13. Febr. [Ueber die badiſche 


Depeſche in Betreff der Bundes reform] enthält die 


„Köln. Ztg.“ einige weitere Mittheilungen. Danach iſt in der⸗ 


ſelben geſagt, daß an die deutſchen Regierungen die „ernſte Auf⸗ 


forderung“ ergeht, eine „wirkſame Organiſation“ des Bundes ins 
Auge zu fallen und endlich eine Frage, welche die „beiten Köpfe“ 
des deutſchen Volkes bewegt, auch geſchäftlich anzufaſſen; ſie ſollen 
einſehen, daß nur „alljeitige Opferbereitwilligkeit“ helfen känn, daß 
nicht in „kurzſichtiger Engherzigkeit“ an partikularen Befugniſſen 
feſtgehalten werden darf. In dem Beuftſchen Projekt aeceptirt Ba⸗ 
den das Zugeſtändniß des Reformbedürfniſſes; in dem Vorſchlag 
einer interimiſtiſchen Exekutivbehörde ſieht es eine Anerkennung des 
Gedankens, daß eine Unterordnung der deutſchen Regierungen un⸗ 
ter eine derartige Exekutive ſtattfinden könne, ohne Aufopferung der 
Souveränetät; die projektirte Scheinvertretung des Volks nimmt 
Baden als Keim zu weiteren Schritten, zur Ausſtattung dieſer 
Volksvertretung mit wahrhaft konſtituttonellen Funktionen. Aber 
damit iſt die Sache noch nicht abgethan; ein tiefer Gegenſatz trennt die 


Regierungen, die von den einen vertretene Idee eines Bundesſtaats 


wird von den anderen als eine Revolution bezeichnet. Die ent⸗ 


ſcheidende Frage muß fein: Was nüßt dem geſammten Vaterlande? 


Eine große nationale Bewegung geht durch Deutſchland; ſie ver⸗ 
langt für die Nation als Ganzes eine wahrhafte Vertretung und 
dadurch Sicherung für den Einzelnen wie für Alle. Die Bewe⸗ 
gung iſt „ſittlich wie geſchichtlich begründet und berechtigt“. Bleibt 
der „tiefe Unmuth“ über den jetzigen Zuſtand beſtehen, fo können 
die Etſchütterungen von 1848 ſich wiederholen. Die Erinnerung 
an die frühere Form der nationalen Einheit wirkt mit in dieſer Ber 
wegung der Bundesverfaſſung, die ſich ſelbſt nur als proviſoriſcher 
Etſatz für jene Form giebt, iſt man überdrüſſig; aus politiſcher 
Klugheit und aus „politiſchem Gewiſſen“ müſſen die Regierungen 
der nationalen Bewegung fördernd entgegen kommen, wollen ſie 


nicht die „bewußten Urheber“ der etwa eintretenden ſchlimmen Fol⸗ 


gen werden. Deutſchland muß ſich „definitiv konſtituiren“. 


Köln, 12. Febr. [Hohe Reiſende.] Geſtern Abends 
9¾ Uhr trafen Ihre königl. Hoheiten der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin ein und wurden auf der Zentralſtation vom Feſtungs⸗ 
kommandanten, Generalmajor Dresler v. Scharffenſtein, und dem 
Ober⸗Regierungsrath Birk, in Vertretung des Regierungspräſiden⸗ 
ten, ehrfurchtsvoll empfangen. Die höchſten Herrſchaften nahmen 
ihr Nachtquartier im Regierungsgebäude. Se. k. Hoh. der Kron⸗ 
prinz benutzte den heute Morgens 7 Uhr abgehenden Köln⸗Mindener 


Schnellzug zur Rückkehr nach Berlin, Ihre k. Hoh. die Kronprin⸗ 


zeſſin dagegen den um 9%, Uhr abgebenden Rheiniſchen Kurterzug 


zur Fortſetzung ihrer Reiſe zunächſt nach Brüſſel, wo die hohe Frau 


dem platten Lande als königliches Amt in die Hände von Amts⸗ 


bauptleuten gegeben werden; es ſoll ein auf Lebenszeit bekleidetes 
Ehrenamt ſein, für welches der Kreistag, vorzugsweiſe aus der Zahl 
der Beſitzer, Pächter oder Adminiſtratoren großer Güter des Ber 
zirks eine Lifte der geeigneten Perſönlichkeiten aufzustellen hat, aus 
der dann die Regierung den zu Ernennenden dem Könige in Vor⸗ 
ſchlag bringt. Die Amtshauptleute ſollen in koordinirter Stellung 
neben dem Landrath die Sicherheits-, Geſinde⸗, Feld⸗, Feuer⸗ 
Wege⸗ Gewerbepolizei, einen Theil des Konzeſſionsweſens und der 
Straſpolizei handhaben; ihre untergebenen Organe ſind die Schul⸗ 
zen (Gemeindevorſteher) und die Gutöbefiger, die für einen ſelb⸗ 
ſtändigen Polizeibezirk die Stelle der Schulzen einnehmen kön⸗ 
nen. — Nun iſt bekanntlich in unſerer Provinz die eigentliche guts 
derrliche Polizeigewalt über die Dorfgemeinden bereits vor einem 

n Jahrhundert unter der Fremdherrſchaft aufgehoben und un⸗ 

reußiſcher Herrſchaft niemals wieder hergeſtellt worden. Die 


zu übernachten beabſichtigt. (K. 3 


Königsberg, 12. Febr. [Dr. Taute f.] Am 4. d. ſtarb 
hier der außerordentliche Profeſſor an der philoſophiſchen Fakultät, 
Dr. Taute. Als Schriftſteller widmete er ſich dem Ausbau der Her⸗ 
bartſchen Philoſophie nach der Seite der Religionsphiloſophie, die 
von Herbart ſelbſt nur angedeutet, nicht ausgeführt war. Er lebte 


38. 


— Suferate 
(1Y, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an 
genommen. 


Deftreich, Wien, 11. Febr. [Die identiſche Note 
ur Bundesreform. ]. Die heutige „Wiener Ztg.“ enthält 
nachſtehende Mittheilung: „Veranlaßt durch einen von dem Königl. 
preußiſchen Kabinet in Bezug auf die Frage einer Reform der 
deulſchen Bundesverfaſſung an den Königlichen Geſandten zu 


Dresden gerichteten Erlaß haben die Regierungen von Oeſtreich, 


in faſt einſiedleriſcher Zurückgezogenheit ganz ſeinen vielumfaſſenden 
des deutſchen Bundes, ja als deſſen faktiſche, wenn auch nicht rechtliche Auflöſung 
in ſich ſchließend betrachten müßte. — Der Unterzeichnete hat übrigens der vor⸗ 


Studien und verkehrte nur mit wenigen Freunden. 
Koblenz, 11. Febr. [Rechtsverwahrung der Lehrer! 


Sicherm Vernehmen nach hat die Mehrzahl der Lehrer und Ober⸗ 


ter 
Kabinen vom 10. Dezember 1836 hat dafür die Diſtriktskom⸗ 


. 


lehrer des hieſigen Gymnaſiums in dieſen Tagen eine Rechtsver⸗ 
wahrung beim k. Provinzial⸗Schulkollegium eingereicht gegen die 
dermalen viel besprochene, auch in dieſen Blättern mehrfach cha⸗ 
rakteriſirte Verfügung dieſer Behörde, durch welche in ihrer buch⸗ 
ſtäblichen Deutung allen im Lehrfach thätigen Männern die Aus⸗ 
übung verfaſſungsmäßig gatantirter ſtaatsbürgerlicher Rechte unter- 
ſagt würde. (K. Bl.) 4 8 : 


Bayern, Hannover, Württemberg, Großherzogthum Heſſen und 
Naſſau durch ihre am Königlich preußiſchen Hofe beglaubigten 
Vertreter eine gleichlautende Note überreichen laſſen, welcher auch 
die Königlich ſächſiſche Regierung durch eine zuſtimmende Erklä⸗ 
rung ſich angeſchloſſen hat und deren Wortlaut wir in Folgendem 
mitzutheilen in der Lage find: 

Erhaltenem Auftrage zufolge hat der Unterzeichnete ꝛc. 2e. die Ehre, der 
erleuchteten Erwägung Seiner Exzellenz des Königlich preußiſchen Miniſters 
des Aeußern, Herrn Grafen von Beruſtorff, die nachſtehenden Bemerkungen 
anzuempfehlen: Die Reformvorſchläge Sachſens haben der Königlich preußi⸗ 
ſchen Regierung Veranlaſſung zu Erklärungen gegeben, welche zu wichtig find 
und das Weſen des deutſchen Bundesvertrages, jo wie die Jutereſſen ſämmilicher 
deutſcher Staaten zu nahe berühren, als daß fie nicht die ernſtliche Aufmerkſam⸗ 
keit der Allerhöchſten Regierung des Unterzeichneten hätten in Anſpruch nehmen 
müſſen. Inhaltlich des Erlaſſes namlich, welchen das Kabinet von Berlin die 
erwähnten Vorſchläge beantwortend, unter dem 20. Dezember 1861 an den 
Königlichen Geſandken in Dresden, Herrn v. Saviguy, gerichtet hat, bekennt 
Preußen in der deutſchen Reformfrage ſich zu dem leitenden Gedanken, daß in 
dem das geſammte Deutſchland umfaſſenden Bundesvertrage der völkerrechtliche 
Charakter des Bundes in ſeiner Reinheit feſtgehalten werden ſollte, während 
eine engere Vereinigung eines Theiles der Bundesglieder auf dem Gebiete des 
inneren Stagtsrechkes der freien Vereinbarung der betreffenden Regierungen 
vorbehalten bliebe. Ohne ſich im Einzelnen über die Grundzüge oder über die 
Ausdehnung einer ſolchen engeren Vereinigung auszuſprechen, ſcheint das König⸗ 
lich preußiſche Kabinet den Fall nicht ausſchließen zu wollen, daß dieſer Bund 
im Bunde ſich bis zur Form eines ſogenannten Bundesſtaates entwickelte, in 
welchem die wichtigſten Attribute der Staatshoheit auf eine Zentralgewalt 
übertragen, namentlich ein ſtändiges militäriſches Oberkommando und das 
Recht der Vertretung nach außen in Eine Hand gelegt würden. In einer ſol⸗ 
chen bundesſtaatlichen Einigung glaubt die Regierung Preußens nur eine voll⸗ 
berechtigte Benutzung des im Art. 11 der Bundesakte gewährten Bündnißrechtes 
zu erkennen, und fie iſt der Anficht, daß durch die Ausführung ihres Gedankens 
weder den im engeren Bunde nicht betheiligten Regierungen ein Recht zum 
Ausſcheiden aus dem weiteren Bunde erwachſen, noch die vorhandenen Bücrg⸗ 
ſchaften für den Beſtand des letzteren eine Veränderung erleiden würden. — & 
lebhafter die Kaſſerliche Regierung den Wunſch empfinden muß, der Frage einer 
Reform der deutſchen Bundesverfaſſung nicht anderr als in engem Einverſtänd⸗ 
niſſe mit Preußen näher zu treten, mit deſto innigerem Bedauern hat ſie den 
Königlich preußiſchen Hof in Bezug auf die politiſchen und rechtlichen Voraus⸗ 
ſetzungen dieſer Reform Anſchauungen darlegen ſehen, mit welchen ſich zu ver⸗ 
einigen, ihre Ueberzeugungen und ihre Pflichten gleich entſchieden ihr verbieten. 
Sie muß vielmehr ſowohl vom Geſichtspunkte der allgemeinen Intereſſen 
Deutſchlands, wie von dem des poſitiven Rechtes gegen die Aufſtellungen des 
erwähnten von Berlin nach Dresden gerichteten Erlaſſes Verwahrung einlegen. 
Unmögſich kann die Kaiſerliche Regierung in dem Verlangen, daß das alle 
Deutſche vereinigende Nationalband ſtrenge auf die Bedeutung eines völker⸗ 
rechtlichen Vertrages zurückgeführt werde, eine berechtigte Vorausſetzung deut⸗ 
ſcher Bundesreform oder einen richtigen Ausdruck des im deutſchen Volke un⸗ 
leugbar vorhandenen Einigungsbedürfniſſes anerkennen. Sie erſucht das König⸗ 
lich preußiſche Kabinet, ſich vergegenwärtigen zu wollen, in wie ganz anderer 
Richtung einſt Preußen als Mitgründer des deutſchen Bundes in den Verhand⸗ 
lungen des Wiener Kongreſſes zur Feſtſtellung des Bundesvertrages mitwirkte. 
Und fie fühlt die Pflicht, freimülhig auszusprechen, daß ihr Deutſchlands Sicher⸗ 
heit und Einigkeit, fein moraliſcher Friede und feine Hoffnung auf gedeihliche 
Fortbildung des Bundesvertrages in hohem Grade bedroht und gefährdet er⸗ 
ſcheinen würde, wenn Preußen auf das Beſtreben zurückkommen wollte, einen 
Theil der deutſchen Staaten durch eine zentralifirte Verfaſſung unter Einem 
Oberhaupte zu einigen, während das Verhältniß zwiſchen dieſem Theile und 
den übrigen Gliedern des Bundes auf dem Fuße bloßer Verträge, wie ſie auch 
zwiſchen Völkern fremden Stammes geſchloſſen werden können, zu regeln wäre. 
Es wird ſtatt weiterer Ausführungen genügen, an die unheilvollen Folgen zu 
erinnern, welche ſchon in einer früheren Epoche Beſtrebungen deſſelben Charak- 
ters über Deutſchland heraufzubeſchwören drohten. 

Mit vollſter Ueberzeugung muß ferner die kaiſerliche Regierung jeden Ver⸗ 
ſuch, den Organismus des Bundes durch einen engeren Bund zu durchbrechen, 

ugleich als unvereinbar mit dem poſitiven Verkragsrechte bezeichnen. Der 

rt, 11 der deutſchen Bundesakte gewährt allerdings den Regierungen Deutſch⸗ 
lands das Recht der Bündniſſe aller Art, aber was könnte deutlicher aus dieſer 
Beſtimmung folgen, als daß die Bundesakte Mitglieder des Bundes vorausſetzt, 
welche ſich ihre Selbſtändigkeit und daher die Fähigkeit, Bündniſſe zu ſchließen, 
bewahren? Augenſcheinlich hat die Vundesakte nur von Bündniſſen zwiſchen 
unabhängigen Realsrungen ſprechen wollen. Jener Artikel will, daß die deut- 
ſchen Regierungen das Recht der Bündniſſe aller Art, ſofern ſolche nicht gegen 
die Sicherheit des Bundes oder einzelner Bundesglieder gerichtet ſind, behalten. 
Ein Staat aber, der ſich einer bundesſtaatlichen Zentralgewalt oder auch nur 
der diplomatiſchen und militäriſchen Führung eines anderen Staates unterord⸗ 
net, ein ſolcher Staat kann vielleicht noch Verträge über adminiſtrattve Angele- 

enheiten, aber er kann nicht mehr ein Bündniß ſelbſtändig ſchließen. Ja der 
Verirag ſelbſt, der dieſe Unterordnung begründete, ließe ſich ſicherlich nicht als 
eigentliches Bündniß bezeichnen. Ein ſolcher Vertrag wäre ein Subjektions⸗ 
vertrag. Und wäre endlich der Art. 11 der Bundesakte, an ſich betrachtet, der 
Anwendung fähig, welche das königlich preußiſche Kabinet ihm geben will, ſo 
würde doch die flüchtigſte Erinnerung an andere weſentliche Beſtimmungen der 
Bundesverträge genügen, um die rechtliche Möglichkeit dieſer Anwendung fchledht- 
hin auszuſchließen. Der deutſche Bund iſt als eine Gemeinſchaft ſelbſtandiger, 
unter ſich unabhängiger Staaten mit wechſelſeitig gleichen Vertragsrechten und 
Vertragsobliegeuheiten gegründet worden. Seine ganze Organilation beruht 
auf dieſem Grundprinzip und auf dem durch die Bundesakte feſtgeſtellten Stim⸗ 
menverhältniſſe. Beides aber, das Grundprinzip ſowohl, als die daraus abge⸗ 
leitete Organijation würden bis zur gänzlichen Vernichtung beeinträchtigt wer⸗ 
den durch einen engeren Bund, durch deſſen n Verfaſſung die Rechts- 
gleichheit ſeiner Mitglieder aufgehoben, und ihnen die Fähigkeit entzogen würde, 
ein ſelbſtändiges Stimmrecht in den wichtigſten politiſchen und militäriſchen 
Angelegenheiten auszuüben. Die katſerliche Regierung ſieht ſich daher in dieſem 
Falle genöthigt, zu erklären, daß fie die Gründung eines engeren ſogenannten 
Bundesſtaates in Deutſchland keineswegs als gerechtfertigt durch den Artikel 11 
der Bundesakte, vielmehr als unvereinbar mit dem Weſen und der Verfaſſung 


ſtehenden Darlegung der Anſichten ſeiner Allerhöchſten Regierung den Ausdruck 
ihrer vertrauensvollen Erwartung hinzuzufügen, daß der königlich preußiſche 
Hof, in feiner Weisheit und feiner Anhänglichkeit an die Grundsätze des Rechts 
einer Auffaſſung der deutſchen Reformfrage nicht Folge geben werde, welche bei 
ſeinen Moon Fach jo gewichtige Bedenken erregt und die er nicht bethätigen 
könnte, ohne Deutichland in Verwirrung zu ſtürzen, ja, nicht feſthalten, ohne 
die gedeihliche Wirkſamkeit und Ausbildung der zu Recht beſtehenden Bundes- 
verfaſſung zu hemmen. Das königlich preußiſche Kabinet hat in dem erwähn⸗ 
ten Erlaſſe nach Dresden es lebhaft anerkannt, daß die bois ben Sachſens ihre 
Ueberzeugung von der Räthlichkeit einer Bundesreform offen bekundet hat. Der 
Unterzeichnete darf verſichern, daß auch ſeine Allerhöchſte Regierung dieſe Ueber⸗ 


zeugung theilt. Tief durchdrungen von der Wahrheit, daß das Prinzip jeder 
ſolchen Reform das der organiſchen Entwickelung der beſtehenden, das ganze 
Deutſchland vereinigenden Bundesverfaſſung fein müſſe, glaubt die kaiſerliche 
Regierung, daß auf dieſer Grundlage bei allſeitiger Bereitwilligkeit wichtige, 
den Fortſchritten der hineren Entwickelung Deutſchlands euigredenkt Verbeſſe · 
rungen ins Leben gerufen werden ge welchen ſie namentlich die Ur 
dung einer wirkſameren Exekutivgewalt des deutſchen Bundes und die Regelung 
der Thätigkeit des Bundes in den Angelegenheiten gemeinſamer deutſcher Geſetz · 
gebung durch Zuziehung von Delegirten der ae Ständeverſammlungen 
rechnel. Mit Freude würde die kafſerliche Regierung einen gi luß der ver 
bündeten Regierung Preußens begrüßen, durch en die ffnung von 
Sehen über Bundesreform auf dieſer für alle gleich gerechten und den 
gegebenen Verhältnſſſen Deufihlande angemeſſenen Grundlage ermöglicht würde. 
— Der Unterzeichtete benützt ſchließlich dieſen Anlaß, um die Ehre zu haben, 
Sr. Exzellenz ꝛc. ꝛc. 

— [Kleine Notizen.] Der Gemeinderath von Olmütz hat 


entſchieden dagegen Proteſt eingelegt, daß in den dortigen Schulen 


der utraquiſtiſche Unterricht eingeführt werde; der Proteſt ſtüßzt fi) 
auf die genaueſten Erhebungen, welche den Nachweis liefern daß 
die überwiegende Majorität unſerer Bevölkerung deutſch iſt. Dieſer 
Beſchluß des Gemeinderathes hat hier allfeitigen Anklang gefunden, 
wenn auch die gegneriſche Partei darin eine Unterdrückung des ſla⸗ 
viſchen Elemenkes wird finden wollen. — Wie man dem „Sür⸗ 
göny* aus Preßburg ſchreibt, ſtehen mehrere Ortſchaften der Inſel 
Schütt unter Waſſer und herrſcht daſelbſt namenloſes Elend. In 
der Orlſchaft Gutor haben die Menſchen auf den Bäumen ihre Zus 
flucht geſucht. Auf Anordnung des Obergeſpanſtellvertreters wurde 
vorläufig ein Dampfer nach Gutor geſchickt, der die nothwendigſten 
Lebensmittel für die Unglücklichen bringt. In Stuhlweißenburg 
find am 2. d. mehrere Meuſchenleben zu Grunde gegangen. Man 
erfährt, daß bisher die Leichen von zwei Infanteriften, von einer 
alten Frau und zwei Kindern — 2 — wurden. — Die auch 
von uns öſtreichiſchen Blättern entnommene Notiz, daß ein Graf 
Degenfeld von Wölfen zertiſſen worden ſei, iſt, wie berichtigend ges 
meldet wird, nicht begründet. — Das Dorf Mezzana im Sulzberg 
(in Tirol) iſt am 1. d. gänzlich niedergebrannt. Bei dem heftigen 
Winde waren alle Rektungsanſtrengungen vergeblich. Der Ort 
zahlt 1400 Einwohner. 

— [Lage der Peſther Gemeindegngelegenheiten.] 
Die bedeutungsvollſte Neuigkeit aus Peſth iſt ein von dem könig⸗ 
lichen Kommiſſar für die Stadt Peſth, Septemvir Franz v. Koller, 
an den Bürgermeiſter der Stadt e Schreiben, worin er 
mittheilt, daß ſeine bisherigen Funktionen in der Eigenſchaft eines 
königlichen Kommiſſars ein Ende gefunden haben, und wobei er 
zugleich von der Kommune ſich verabſchiedet. Eines der weſent⸗ 
lichſten Attribute des gegenwärtigen prove ſoriſchen Verwaltungs⸗ 
Organismus: die Bildung des Gemeinde ⸗Ausſchuſſes in Dell, 
iſt nämlich vollſtändig geſcheitert. Im Hinblick darauf, daß dem 
königlichen Kommiſſar das eigentlich ſchwierigſte und wichtigſte 
Werk der Gemeindeorganiſirung nicht gelungen iſt, wird nun die 
unerwartele Einſtellung ſeiner Miſſion in dortigen Kreiſen in der 
verſchiendenſten Weiſe beurtheilt. Man hält es nicht für wahrſchein⸗ 
lich, daß die Regierung von der Bildung der Gemeindeausſchüſſe 
überhaupt Abſtand nehmen werde, ſondern glaubt annehmen zu kön⸗ 
nen, daß fie das Inſtitut der königl. Kommiſſare im ganzen Lande 
fallen laſſen wird, nachdem der nunmehr kompletirte königl. Statt⸗ 
haltereirath in die Lage geſetzt iſt, ohne eine Zwiſcheninſtanz die 
noch fühlbaren Lücken im proviſoriſchen Verwaltungsapparate bei 
den Komitaten und Munizipien durch direktes Einvernehmen mit 
den reſpektiven Komitats⸗ und Gemeindevorſtänden auszufüllen. 
Was die verunglückte Gemeindeverttetung der Stadt Peſth betrifft, 
jo nehmen zwar die meiſten Mitglieder des neuernannten 1 65 
ſetz mit großer Bereitwilligkeit an den verſchiedenen Kommiſſions⸗ 
figungen Theil, worin die wirthſchaftlichen Agenden der Kommune 
eingehend verhandelt werden, weigern ſich aber entſchleden, im 
Sinne der erlaſſenen Inſtruktion zu einer berathenden und beſchluß⸗ 
faſſenden Generalſitzung, welche eine Verantwortung auf fie ladet, 
zuſammenzutreten. 

Wien, 12. Februar. [Der Prinz von Wales! iſt heute 
Nachmittag hier eingetroffen. 

Raguſa, 12. Febr. ligen ie Zahlreiche Schumaner und 
Popowaner haben dem hieſigen türkiſchen Konſul ihre Unterwer⸗ 
fung erklärt. Vucalovich will jeder Thätigkeit fern bleiben, weil er 
mit der Wahl ſeines Nachfolgers nicht einverſtanden iſt. 


Sachſen. Dresden, 11. Febr. [Generalverſamm⸗ 
lung des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen.] 
Das Amendement auf verſuchsweiſe Einführung des in Köln feſt⸗ 
geſtellten Vereinsgüter⸗Reglements auf ein Jahr, welches bei der 
hier ſtattfindenden außerordentlichen Generalverſammlung des 
Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen eingebracht wurde und 
für welches ſich geſtern 131 gegen 10 Stimmen entſchieden, geht 
von den königlich preußiſchen Staatsbahnen aus und lautet im 
Weſentlichen: Das in Köln beſchloſſene Güterreglement und das 
dazu vereinbarte Uebereinkommen werden angenommen und ſteht 
es den einzelnen Verwaltungen frei, bis zum 1. Dezember d. J. 
auf eine Reviſion des 5. 1 anzutragen. Geſchieht dies, ſo hört die 


Wirkſamkeit mit dem 1. April 1863 auf. Inzwiſchen iſt zum Zweck 


einer anderweiten allgemeinen Vereinbarung eine außerordentliche 
Geueralverſammlung zu berufen. Geht aber kein Antrag ein, To 


beſchließt die ordentliche Generalverſammlung in 1863 über die 
definitive Annahme. Von den zehn diſſentirenden Stimmen haben 
in Ausſicht geſtellt, ſo 


die anweſenden ſchließlich ihre e 
daß eine Einſtimmigkeit erwartet wird. Demzufolge ift die Ein 
führung des Reglements, inſofern die Zuſtimmung eingeht, zum 1. 
März beſchloſſen. (Vergl. unſere ( Korreſp. in Nr. 35.) 


Anhalt. Deiiau, 11. Febr. Eröffnung des Land» 
tags.] Ueber die geſtrige Eröffnung der diesjährigen Verſammlung 
der Stände des Herzogthums Deſſau, welche bei Verhinderung des 
erſten herzoglichen Landtagskommiſſars, Oberlandesgerichtspräſi⸗ 
denten Sintenis, durch Oberſtaatsanwalt Lagemann geſchah, wird 
in der „Magd. Ztg.“ Folgendes berichtet: „Das erſte Geſchäft, 
welches die Verſammlung ſofort erledigte, war die Prüfung der 
Wahl des Rechtsanwalts Lezius aus Köthen, welche als gültig an⸗ 
erkannt wurde. Dieſe Wahl erfolgte am 31. Oktober v. J. om 
nach der in Köthen eingetretenen Bewegung, und im Sinne der li⸗ 
beralen Partei, welche die Rechtsbeſtändigkeit der früher zwiſchen 
Fürſt und Volk vereinbarten und ſodann einſeitig faktiſch beſeitig⸗ 
ten Verfaſſung und die Rechtsungültigkeit der ſpäter eingeführten 
Landſchaftsordnung behauptet. Daher nahm der Abg. Lezius ſofort 
nach jener Gültigkeitserklärung ſeinet Wahl das Wort. Er bemerkte 


2 


zuerſt, daß es ihm unnöthig erſcheine, die rechlliche Ueberzeugung, 


daß die „früher vereinbarte Verfaſſung mit den verfaſſungsmäßig 
ſtaltgefundenen Abänderungen wider Recht faktiſch beſeitigt ſei und 
daher noch heute zu Recht beſtehe“, daß aber die Landſchaftsord⸗ 
nung von 1858 und damit die gegenwärtige Verſammlung als zu 
Recht beſtehend nicht anerkannt werden fünne, hier gründlich zu 


motiviren, da dieſe Fragen bereits genügend erörtert ſeien; er 


mahnte dringend, die Köthenſche Bewegung, welche von einer 
Partei als radikale Schilderhehung dargeſtellt werde, nicht in ſol⸗ 
cher Weiſe zu verkennen und verſicherte, daß „loyaler Sinn, hoͤchſte 
Achtung vor Geſetz und Recht, beſonnene von aller Gehäſſigkeit 
freie Auffaſſung und vor Allem eine opferfähige Liebe zum Landes⸗ 
herrn“ Gemeingut der Geſinnungsgenoſſen ſei; er referirte ferner 
unter Ueberreichung der betreffenden ſchriftlich abgefaßten Erklärung, 
daß er in der unmittelbar vor ſeiner Wahl ſtattgefundenen Vorver⸗ 
ſammlung aller Wähler die Erklärung abgegeben habe, „daß er die 
Landſchafksordnung von 1859 als zu Recht beſtehend nicht aner⸗ 
kennen könne, vielmehr dafür halte, daß die frühere vereinbarte 
Verfaſſung mit den in Befolgung derſelben erreichten Abänderun⸗ 
gen die rechtliche Grundlage der politiſchen Verhältniſſe von An⸗ 
balt⸗Deſſau⸗Köthen bilde; daß er ſelbſt bei der nicht wegzuleugnen⸗ 
den faktiſchen Ein⸗ und Durchführung der Landſchaftsordnung eine 
auf ihn fallende Wahl zum Landtagsabgeordneten nur in dem 
Sinne und mit der Maßgabe anzunehmen vermöge, daß dadurch 
die Rechtsbeſtändigkeit der Landſchaftsordnung verneint und er als 
| Abgeordneter nicht zu einer Wirkſamkeit innerhalb derſelben, ſon⸗ 
dern zu einer Verwahrung gegen deſſen Rechtsbeſtändigkeit verpflich ⸗ 
tet werde, daß er ausdrücklich alle diejenigen, welche eine andere 
Wirkſamkeit von dem Abgeordneten ausgeübt wiſſen wollten, davon 
zurückhalten müſſe, ihm ihre Wahlſtimme zu geben“; er erfülle 
daher jetzt die gegen feine Wähler übernommene Verbindlichkeit, 
indem er hiermit gegen die Rechtsbeſtändigkeit der Landſchaftsord⸗ 
nung ‚förmlich und feierlichſt“ Rechtsverwahrung einlege, und da 
ſeine Aufgabe als Abgeordneter hiermit erfüllt ſei, ſo lege er hier⸗ 
mit ſein Mandat nieder. Er wiſſe zwar, daß es auch im Schooße 
dieſer Verſammlung Abgeordnete gebe, welche ſeine obige rechtliche 
Ueberzeugung theilten, die aber bei dem faktiſchen Beſtande der 
Landſchaſtsorbnung als Abgeordnete nützlich wirken zu können 
glaubten; er theile dieſe Anſicht nicht. Lezius entfernte ſich hier⸗ 
nach aus dem Verſammlungslokal. Zu bemerken iſt, daß bald 
nach dem Beginne der obigen Rede der herzogliche Landtagskom⸗ 
miſſar den Antrag ſtellte, dem Redner das Wort zu entziehen, daß 
aber nach einer energiſchen Erwiderung des Abgeordneten Holzmann 
der Landtag einſtimmig jenen Antrag des Landtags⸗Kommiſſars 
verwarf.“ 

Frankfurt a. M., 12. Febr. [Preußens Erklärung 
über den Antrag gegen Nachdruck.] Die „A. P. Z.“ theilt 
den vollſtändigen Text der Ecklärung mit, welche Preußen in der 
Bundestagsſizung vom 30. Januar d. J. abgegeben hat, als zu der 
Wahl des Ausſchuſſes zur Begutachtung des von der königl. ſächſi⸗ 
ſchen Regierung eingebrachten Antrages auf ein allgemeines deut⸗ 
ſches Geſetz gegen den Nachdruck geſchritten wurde. Sie lautet: 
„Der königl. Geſandte iſt zu der Erklärung beauftragt, daß ſeine 
allerhöchſte Regierung ſich an den Verhandlungen in Betreff des 
von der königl. ſächſiſchen Regierung eingebrachten Antrages wegen 
Herſtellung eines gemeinſamen Nachdrucksgeſetzes nicht betheiligen 
wird, und daß er deshalb angewieſen worden iſt, weder an der 
Wahl des beabſichtigten Ausſchuſſes, noch eventuell aus dem Aus⸗ 
ſchuſſe ſelbſt theilzunehmen.“ Die königliche Regierung glaubt ſich 
nämlich von vornherein gegen eine fernere Behandlung dieſer An⸗ 
gelegenheit am Bunde erklären zu ſollen. Sie geht dabei von der 
Anſicht aus, daß die Beſtimmung des Art. XVIII. Nr. 4 der Bun⸗ 
desakte durch den Bundesbeſchluß vom 9. Nov. 1837 ihre Erledi⸗ 
gung gefunden hal Durch dieſen Beſchluß, welcher ſpäter noch durch 
einzelne Beſchlüſſe erweitert worden iſt, hat ſich die Bundesverſamm⸗ 
lung darauf beſchränkt, allgemeine Grundſätze aufzuſtellen, welche nach 
Art. 6 deſſelben von den deutſchen Regierungen durch ſpezielle Geſetze 
oder Verordnungen in Ausführung gebracht werden ſollten und welche 
als Minimum des zu gewährenden Schutzes bezeichnet wurden. 
Indem die Bundesverſammlung durch dieſen Beſchluß eine eigent⸗ 
liche Bundesgeſetzgebung ablehnte, hat fie ſelbſt fortan die eigentliche 


Geſetzgebung gegen Nachdruck und Nachbildung den einzelnen deut⸗ 


ſchen Regierungen für ihre eendezainaubne überwieſen. Aus⸗ 
drücklich hat aber auch noch die königl. preußiſche Regierung ihre 
Unabhängigkeit bei Publikation jenes Bundesbeſchluſſes gewahrt. 
Diele Unabhängigkeit muß ſich die konigl. Regierung auch ferner⸗ 
hin erhalten, da ſie weder in dieſer ſpeziellen Angelegenheit, noch im 
Allgemeinen, wie dieß von ihr auch bei anderen Verhandlungen am 
Bunde neuerdings mehrfach ausgeſprochen worden iſt, der 2 — 
Bundes verſammlung eine legislatoriſche Initiative zugeſtehen 
kann. Mit Rückſicht auf die ihr durch die Landes verfaſſung Bio, 
enen Schranken würde die königliche Regierung auf die in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten Verhandlungen am Bunde aber auch um ſo weni⸗ 
ger eingehen können, als ein Bedürfniß zur Abänderung ihrer eige⸗ 
nen Landesgeſetzgebung über Nachdruck nicht einmal vorliegt, und 
derjenige Entwurf eines deutſchen Nachdrucksgeſetzes, welcher in 
dem 3 6 5 der königlich ſächſiſchen Regierung zur Grundlage 
für weitere Verhandlungen am Bunde empfoblen worden iſt, gerade 
in denjenigen Punkten den erheblichſten Bedenken unterliegt, in 
welchen er von der preußiſchen Bundesgeſetzgebung über Nach⸗ 
druck ꝛc. abweicht.“ 


Heilen. Kaſſel, 10. Febr. [(Gewaltmaaß regeln.] Wie 
der „Zeit“ glaubwürdig verſichert wird, find geſtern in Betreff der 
ſchon erfolgten und in größerem Maaßſtabe noch befürchteten Steuer⸗ 
verweigerung die zuftändigen Behörden aufgefordert worden, unter 
allen Umſtänden ſich des baaren Geldes zu bemächtigen. Geben 
die betreffenden Steuerverweigerer den Schlüſſel zu ihren Geld⸗ 
ſchränken, Sekretären oder ſonſtigen Behältern nicht gutwillig her⸗ 
aus, fo ſollen dieſe Behälter gewaltſam erbrochen und das zur 
Deckung des ſchuldigen Betrages erforderliche Geld daraus entwen⸗ 
det werden. Der ordentlichen Exekutionsmannſchaft ſoll zunächſt 
das Polizei⸗ und Gendarmerieperſonal zur Verſtärkung beigegeben, 
erforderlichenfalls ſoll aber auch Militär zur Steuereintreibung be⸗ 
nutzt werden. 

Mainz, 10. Febr. [Verurtheilung in Preßſachen.] 
Zu der letzten Straffigung des großherzoglichen Bezirksgerichts 
wurde wieder eine Anklage gegen Gottfried Mayer, Redakteur des 
„Nürnberger Anzeigers“ verhandelt. Derſelbe war der Beleidigung 


der großherzoglichen Staatsregierung, verübt in einem Artikel aus 
Mainz, ſowie der Verleumdung der öſtreichiſchen Bundestruppen, 
verübt in einem Artikel, der über das Transportmittel dieſes Mi⸗ 
litärs handelte, beſchuldigt. Wegen Nichterſcheinens des Beſchul⸗ 
digten wurde die Sache in contumaciam verhandelt und derſelbe 
wegen der bemerkten Angriffe in eine Korrektionshausſtrafe von 4 
Monaten verurtheilt. 


Naſſaun. Wiesbaden, 10. Febr. [Nationalverein.!] 
Geſtern fand in Herborn eine größere Verſammlung von Mitglie⸗ 
dern und Freunden des Nationalvereins aus dem Herzogthum 
Naſſau ſtatt. Mit Bezug auf den Antrag der deutſchen Foriſchritts⸗ 
partei im preußiſchen Abgeordnetenhauſe erklärt die Verſammlung: 
daß die bundesſtaatliche Einigung Deutſchlands mit freier Ver⸗ 
faſſung unter militäriſcher, diplomatiſcher und handelspolitiſcher 
Führung von Preußen zu erſtreben ſei, und ſtellt an alle deutſche 
Volksvertretungen, insbeſondere auch an die naſſaulſchen Kammern, 
die dringende Aufforderung, ſich entſchleden in demſelben Sinne 
auszuſprechen. Die Verſammlung erklärt es für die unerläßliche 
Aufgabe der naſſauiſchen Regierung und der naſſauiſchen Kammern, 
kräftig dahin zu wirken, daß der deutſche Zollverein auch nach dem 
brosniehenden Ablauf der Zollvereindverträge erhalten und gleich⸗ 
gi dadurch zeitgemäß verbefjert werde, daß eine Vertretung des 

olkes im Zollverein, die Entſcheidung durch Stimmenmehrheit 
und die Beſeitigung aller Binnenzölle bewirkt werde. Schlleßlich 
wird noch eine Amneſtie für alle diejenigen verlangt, die in den 
Jahren 1848, 49 und 50 wegen ihres politiſchen Verhaltens ver⸗ 
folgt wurden. 
Großbritannien und Irland. 

London, 11. Febr. [Die amerikaniſche Blokade. 
ien der „Morning Herald“ tagtäglich den Bruch der födeta⸗ 
liſtiſchen Blokade des Südens verlangt, beginnt die „Times“ die 

früher denſelben Ton anſchlug, von der Agitation gegen die Blo⸗ 
kade abzumahnen. Einige der Argumente, deren ſie ſich heute be⸗ 
dient, find erwähnenswerth. „Es iſt eine I ernſte Sache“, jagt 
ſie, „wenn ein Staatsmann von dem Anſehen und der Stellung 
Lord Derby's uns die Pflicht ans Herz legt, die Wirkſamkeit oder 
Nichtwirkſamkeit der Blokade zu unterſuchen. Wir wiſſen natürlich 
nicht, welches Ergebniß die Unterſuchung haben könnte, allein wir 
verbitten uns den Vorſchlag, weil, um nur einen von vielen Grün⸗ 
den zu erwähnen, die Unterſuchung uns beinahe verpflichten würde, 
die Blokade zu brechen, falls das Völkerrecht einen haltbaren Vor⸗ 
wand dazu gäbe. Wir ſind aus vielfachen Gründen überzeugt, daß 
ſolch ein Schritt äußerſt unwünſchenswerth ſein würde. Erſtens 
bietet die in der Partfer Erklärung gegebene Definition deſſen, was 
eine wirkſame Blokade iſt, erhebliche Schwierigkeiten. Eine Blo⸗ 
kade, heißt es darin, ift effektiv, wenn fie von einer Seemacht auf⸗ 
recht erhalten wird, die ausreichend iſt, um den Zugang zur Feindes 
küſte wirklich zu verhindern. Eine nach dieſer Definition als effek⸗ 
tiv zu betrachtende Blokade könnte niemals umgangen oder durch⸗ 
brochen werden, denn indem fie umgangen oder durchbrochen (for⸗ 
ced) wäre, hätte fie kraft der Definition aufgehört effektiv zu ſein. 
Falls, wie ſehr wahrſcheinlich, viele unſerer Kauffahrer den ameri⸗ 
kaniſchen Kreuzern entſchlüpft find, würden wir gewiſſermaßen un⸗ 
ſer eigenes Unrecht zu benutzen ſcheinen, wenn wir ſolche theilweise 
Uebertretungen als Grund anführen wollten, die Blokade über⸗ 
haupt nicht mehr zu achten. Wir find in dieſem Augenblick neutral, 
aber die Geſchichte lehrt uns, daß die normale Stellung Englands 
in kriegeriſchen Zeiten die eines Kriegführenden iſt, und als erſte 
Seemacht der Welt beſitzen wir am Blokaderecht die furchtbarſte 
Trutzwaffe, die es giebt. Wir wahrlich ſollten uns nicht beeilen, 
ſeine Schneide abzuſtumpfen und die Güte ſeines Stahls zu ver⸗ 
derben. Wir dürfen wohl das Amt, die Wirkſamkeit einer ohne 
Zweifel unter vielen natürlichen und künſtlichen Schwierigkeiten 
unterhaltenen Blokade zu beſtreiten, Anderen überlaſſen. Bei inter⸗ 
nationalen Fragen iſt jeder Theil nothwendig Richter in eigener 
| Sache, und uns Baumwolle zu ſchaffen, liegt viel zu ſehr in 
| unſerem Intereſſe, als daß irgend ein Entſcheid, den wir zu 
| unjeren Gunſten gegen die Amerikaner treffen würden, der ſchwer⸗ 
ſten Verdächtigung entgehen könnte. Die Ereigniſſe in Amertka 
gehen täglich einen ſchnelleren Gang. Langſam zwar bewegen ſich 
die Kriegsoperationen, deſto ſchneller und entſcheidender aber die 
Finanzoperationen. Nach dem Verhältniß der jetzigen Ausgabe zu 
ſchließen, wird es nicht er mehr moglich jein, den Sold für die 
nordſtaatliche Armee zu beſchaffen, und ohne Beſoldung kann die 
koloſſale Menge nicht zuſammengehalten werden. Wenn die Blo⸗ 
kade unwirkſam iſt, werden unſere Kauffahrer ſie brechen. Es iſt 
anch keineswegs ausgemacht, daß, wenn wir morgen die Blokade 
brächen, eine erkleckliche Quantität Baumwolle zum Vorſchein kom⸗ 
men würde. Die männliche Bevölkerung der Südſtaaten ſteht un⸗ 
ter den Waffen. Alte Männer, Weiber, Kinder und Neger hüten 
die Pflanzungen. Welche Ausſicht haben wir unter ſolchen Umſtän⸗ 
den auf eine große Baumwollenausfuhr? Ja, wenn eine überwäls 
tigende und übermüthige Macht vor uns ſtünde, die, gleich dem 
etſten Napoleon (durch die Kontinentalſperre) ſich — wollte, 
durch die bloße Gewalt eines Dekrets die Blokade zu verhängen, 
ohne ſich die Mühe ihrer Aufrechthaltung zu nehmen, dann könnte 
ſolche Anmaßung frecher Ueberlegenheit wohl fremde Nationen zum 
Widerſtande herausfordern. Aber ſo ſteht der Fall nicht mit Amerika. 
Wir koͤnnen uns vollkommen verſichert halten, daß die Blokade jo 
eng iſt, wie die föderaliſtiſchen Staaten ſie zu machen vermögen; 
und wenn ſie verſagt, ſo iſt der Mangel an Macht, nicht an gutem 
Willen ſchuld. Wir wollen daher aufrichtig hoffen, daß man nicht 
genen! ein wird, den übereilten Rathſchlägen Lord Derbp's zu fol⸗ 
gen, ſondern daß wir bis zu Ende folgerichtig auf derſelben Bahn 
bleiben und, ohne irgend eine Kränkung unſerer Rechte ungeſühnt 
hingehen I laſſen, jeder voͤlkerrechtlichen Doktrin, die uns dem 
amerikaniſchen Kampf fern zu bleiben geſtattet, die möglichft li⸗ 
beralſte Auslegung geben werden.“ 
[Hofnachrichten.] Se. Maj. der König der Belgier hat 
ſich geftern bei Ihrer Majeftät der Königin verabſchiedet, deſuchte 
auf der Fahrt nach London die verwittwete Königin Marie Amalie 
in Claremont und übernachtete in Buckingham⸗Palace. Die Rück⸗ 
reiſe nach dem Kontinent macht Se. Majeſtät an Bord der „Vie⸗ 
toria und Albert“, welche die Frau Kronprinzeſſin von Preußen 
von Antwerpen herüberbringen wird. So weit bis jetzt beſtimmt 
iſt, wird Ihre Königliche Hoheit in Gravesend landen, um ſich 
von da ſofort nach Osborne zu begeben Der Mayor von Graves⸗ 
end hat einſtweilen vom Kommodore C. F. Nicolſon folgende Zu⸗ 


— 


| 
| 


| 


ſchriſt erhalten: „Mein Herr! Ich habe Ihnen anzuzei 
erhalten: „ ! zeigen, daß 
Ihre Königliche Hoheit die Krouprinzeſſin von Preußen ſammt Ger 
folge auf der Königlichen Jacht „Victoria und Albert“ am 15. d. 
bon Antwerpen in Gravesend eintreffen und beim Zdllamt in Boo⸗ 
ten landen wird. Ich habe Ihnen ferner mitzutheilen, daß es Ihrer 
Majeftät Wunſch iſt, bei dieſer Gelegenheit keine Flagge aufzuziehen, 
oder fonftige Ehrenbezeugungen zu veranſtalten, vielmehr ſoll die 
ndung jo ſtille als möglich vor ſich gehen und von den Behörden 
iemand zum Empfang Ihrer Königlichen Hoheit anweſend ſein.“ 
— [Parlament.] In der geſtrigen Oberhausſitzung verlangte 
Lord Garnarvon vom Staatsſekretär des Auswärtigen Auskunft uber die auf 
Befehl der Regierung der Vereinigten Staaten erfolgte Einſperrung dreier bri 
licher Unterthanen in Fort Lafayette. Carl Ruſſ entgegnete, es habe eine 
Korreſpondenz darüber mit der Regierung der Vereinigten Staaten ſtattgefun 
den und Seward habe erklärt, die Verhaftung fei wegen landesverrätheriſcher 
Umtriebe vorgenommen worden, und daß die Verhafteten nicht vor Gericht ge 
ſtellt worden jeien, habe jeinen Grund in der vom Präſidenten Lincoln vorge · 
nommenen Aufhebung der Habeas Korpus Akte. Lord Derby ſagte, wenn 
er auch den Verlegenheiten der Untonsregierung noch fo viel zu Gute halten 
wolle, jo müſſe er doch die Art, wie brikiſche Unterthanen von der Regierung 
der Vereinigten Staaten behandelt worden ſelen, und die unhöflichen Antwor⸗ 
den Sewards auf die Beſchwerden der britiſchen ve gan aufs Strengſte 
tadeln. Er wünſche zu erfahren, ob man in Amerika den Grundſaß befolge, 
einen verhafteten britiſchen Unterthan nur unter der chen Gericht zu 
„daß er die Unterthanenpflicht gegen jein Vaterland abſchwöre. Carl 
— fagte, in Fällen, wo man britiſche Unterthanen zur Ablegung des ameri« 
hen Bürgereides —— babe, ſei dies in der irrigen Vorausſetzung 
geſchehen, daß ſie Angehörige der Vereinigten Staaten ſeien. Einer der ver⸗ 
bafteten Gefen er habe, ſchon ehe man die Eidesleiſtung von ihm verlangte, 
die Abſicht dgegeben, Bürger der Vereinigten Staaten zu werden. Carl 
Malmesburp wünſchte Auskunft über den wirklichen Stand der Blokade zu er⸗ 
halten. Wie er höre, habe Herr Maſon ſich dahin geäußert, daß nicht weniger 
als 6 — 700 Schiffe die Blokade gebrochen. wiſſe recht gut, daß es unter 
den obwaltenden beſonderen Berhältniſſen und in Anbetracht des Umſtandes, 
daß bald Ereigniſſe eintreten könnten, die vielleicht dem Kampfe überhaupt ein 
Ende machen würden, unpolitiſch ſein würde, irgend einen raſchen Schritt in 
der Blokadeangelegenheit zu thun. Trotzdem ſei es wünſchenswerk „zu wiſſen, 
wie eigentlich die Bache ſtehe. W d i 
o werde die ganze Welt ſich unmöglich noch lange die Nachtheile gefallen laſſen 
können, welche der gegenwärtige Zuſtand der Dinge mit ſich — * 


damals aus ſeinen Auſichten kein Hehl gemacht, und H wenn er nicht irre, habe 


Er habe zu bedenken gegeben, daß wenn auch die Erklärung ein 
ſebr ehrenvolles Zeugniß von der ri 


Geltung gebracht zu ſehen. Er glaube nicht, daß eine große Seemacht 
2 eine jolge Erllakung gebunden halten dürfe; ſo viel aber wiſſe er 


de öſicen zerſtörte und den Reſt derſelben in den franzöſiſchen Häfen bio- 
e, 
Selbſterbaltung dazu gedrängt werden ſollte, ſich anderer Mittel zu bedienen, 


engliſchen Kri iffe nöthigte, di ö Küften zu verlaſſen, um den 
— — Wi Auch 8 3 


3 57 1859 habe man einen 
Carl Ruſſell ſagte, er habe kurz nach 


über di dhabung der Blokade zu berichten. 
—— — Giwähnung 7 75 habe er ihn darauf auf⸗ 
2 — gemacht, wie ſchwierig es ſei, einen 3000 engliſche Meilen langen 
Küftenftrich zu blokiren, worauf der amerikaniſche Geſandte erwidert habe, es 
— nur fieben ſüdliche Häfen, in welche große Schiffe einlaufen könnten; die 
wierigkeit, ſei daher nicht ſo groß, wie ſie auf den erſten Blick ſcheine. Was 
die Behauptung betreffe, daß eine ſehr große Anzahl von Schiffen durchgeſchlüpft 
dei, jo habe er ſelbſt Herrn Maſon nach dem Tonnengehalt dieſer Schiffe gefragt, 
derſelbe ihm die Antwort ſchuldig geblieben ſei. Die ſieben großen 
Däfen ſelen durch zahlreiche Buchten mit anderen kleineren Häfen verbunden, 
aus welchen kleine, mit kleinen Ladungen beladene Schiffe auslaufen könnten. 
ie auf die Blokade bezüglichen Papiere würden dem Parlamente nächſtens 
vorgelegt werden. Er habe allerdings die Anſicht n daß er nicht 
dollſtändig mit der Parijer Erklärung einverſtanden ſel, habe jedoch zu er 
t a da die Erklärung einmal abgegeben jet, fo müſſe man auch ihr ge · 
ndeln. 

Gurk kurheſſiſchen Frage.] Die „Morning Poſt⸗ 
beſchäftigt ſich mit der kurheſſiſchen Frage und läßt der preiswürdi⸗ 
in und jeltenen Ordnungsliebe und Geſetzesachtung des kurheſſi⸗ 
chen Volkes volle Gerechtigkeit widerfahren. Che die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte Kurheſſens wieder förmlich hergeſtellt und aner⸗ 

unt ſeien, werde es eine bloße Satyre ſein, von der Gejeplichkeit 
und Ordnungsliebe deutſcher Regierungen zu reden. Im Laufe des 

tikels kommt folgende Stelle vor: „Wir erinnern uns, von den 
kippen eines öſtreichiſchen Diplomaten, der feinen Hof erſt in 
Heſſen-Kaſſel und dann in Neapel vertrat, die Bemerkung gehört 
u haben, daß er in Süditalien keine gröbere Ungerechtigkeit und 
lerdrückung als im deutſchen Kurfürſtenthum gefunden habe.“ 
London, 12. Febr. [Telegr.] Der König der Belgier 
übernachtet vorige Nacht in Dover und reiſte heute nach Oſtende. 
— Die hieſige franzöſiſche Anleihe ift vollſtändig rückgängig ge⸗ 
macht worden. 
London, 13. Februar. [Xelegr] f 
lagt, daß weder King noch Baines in diejer Sitzung ihre alljährlich 
eingebrachten Vorſchläge zur Parlamentsreform einbringen wür⸗ 
en. Es werde ſomit keine wichtige Frage dem Parlamente vorliegen. 


Frankreich. 
Paris, 11. Febr. [Aus Italien; polniſche Bros 
cüre.] Aus Süditalien lauten die Nachrichten ungünſlig. Alle 
durnale ſtimmen darin überein, daß im Neapolitaniſchen der Haß 
gegen die Piemonteſen immer mehr zunimmt. Es iſt, ſchreibt man, 
s ob fie in Neapel belagert werden, und wenn fie ſich zwei Mei 


Die „Morning Poſt?“ 


len aus der Stadt herauswagen, gerathen fie in Lebensgefahr. Ge. 


dade dieſer Widerſtand Neapels iſt es, der in Turin die Ueberzeu⸗ 


gung von der Nothwendigkeit, ſich des wichtigen Mittelgliedes Rom, 


tſtadt, zu bemächtigen, geſteigert hat. Es ſcheint ſich zu bes 

en, daß die neapolitaniſche Armee nicht in die piemonteſiſche 
tporirt werden will, und jedenfalls iſt es eine ſehr auffallende 
Thatſache, daß man bisher nicht daran denken konnte, das König⸗ 
deich Neapel ursprünglich neapolitaniſchen Truppen anzuvertrauen. 
Ladislaus Mickiewicz, der Sohn des bekannten Dichters, hat To 
eben unter dem Titel: „Note sur l’6tat de choses en Pologne“ 
eine neue Broſchüre herausgegeben, welche allen früheren Pamphle⸗ 
den der Art an Entſtellung nichts nachgiebt. Der Schluß läuft 
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Fortdauer dieſes Eigenthums entſchieden. Eine Unterkommiſſion 


s 


darauf hinaus, daß die polniſche Frage diplomatiſch weit leichter 
zu ſtellen ſei, als die italieniſche es war, denn die Inkorporation 
eines ganzen Staates in das ruſſiſche Reich, gegen den Buchſtaben 
der Verträge, ſei eine weit gefährlichere Thatſache, als die geheimen 
Verträge Oeſtreichs mit den italieniſchen Kleinfürſten es geweſen. 
Die Polen wollten, daß Polen ihnen gehöre, wie Italien den Ita⸗ 
lienern, und Frankreich müſſe praktiſch für Polen auftreten. (A. P..) 

— [Tagesnotizen.] Laut „Moniteur“ hat der König 
Victor Emanuel dem Geſchichtsmaler Yvon als Zeichen ſeiner Zu⸗ 
friedenheit mit einem von letzterem für ihn gemalten Portrait des 
Kaiſers Napoleon das Offizierkteuz des St. Mauritius⸗ und Laza⸗ 
rusordens verliehen. — Die Akademie der Wiſſenſchaſten hat geſtern 
in der Sektion für Anatomie und Zoologie an Iſidor Geoffroy 
Saint Hilaire's Stelle Herrn Blanchard mit 32 Stimmen zum 
Mitgliede ernannt. — Man beſchäftigt ſich hier fortwährend noch 
mit dem Gedanken einer Erpedition nach den Laplata⸗Staaten. 
Doch ſoll vor dem Eintreffen der nächſten, am 30. Januar von 
Buenos⸗Ayres abgegangenen Poſt in dieſer wichtigen Sache kein 
definitiver Beſchluß gefaßt werden. — Der Prinz Napoleon hat, 
wie man verſichert, Herrn Slidell empfangen. — Das Evolutions⸗ 
Geſchwader des Vizeadmirals Rigault de Genouilly foll heute von 
Toulon in die See gehen. — Marſchall Peliſſier, der bereits Paris 
verlaſſen hat, nimmt St Vernet, der ſich auf feinem Schloſſe 
Bormettes Hyeres befindet, und einen Schüler deſſelben, Alfred 
Couverchel, mit nach Algier hinüber. Letzterer begiebt ſich dann 
nach Laghuat, um im Auftrag der Regierung verſchiedene Epiſoden 
der vor zwei Jahren gegen die Tuaregs unternommenen Expedition 
u malen. — Man verſichert, daß der Prozeß Dumollard die fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung veranlaßt habe, die ländliche Polizei vollſtändig 
zu reorganiſiren. 

— [Zur römiſchen Frage.] John Lemoinne ſpricht ſich 
in dem „Journal des Deébats“ über die, durch die Depeſche des 
Marquis Lavalette konſtatirte unerſchütterliche Weigerung der römi⸗ 
ſchen Kurie aus, ſich zu irgend einer Transaktion mit dem Könige 
reiche Italien herbeizulaſſen. Zu der bekannten Erklärung des Kar⸗ 
dinals Antonelli, daß in Bezug auf die weltliche Herrſchaft weder 
der jetzige, noch irgend ein ſpäterer Papſt ein Zugeſtändniß machen 
werde und könne, bemerkt derſelbe: „Das alſo nennt man die Un⸗ 
abhängigkeit der Kirche: nicht allein überliefert fie die Aufrechter · 
haltung der weltlichen Macht der Gnade und Ungnade aller frem⸗ 
den Beihüger, ſondern fie iſt auch die Sklavin ihrer eigenen Be⸗ 
figungen, und an ihr Eigenthum, wie an die Scholle gebunden. 
Hört man den Kardinal, 0 ſollte man meinen, als ſei der Kirchen⸗ 
ſtaat vom Himmel gerade ſo wie er heute iſt, oder geſtern war, im 
Norden, Oſten, Süden und Weſten von beſtimmten, im Evangelium 
geſchriebenen Grenzen eingefaßt, als habe er nie einen Anfang ge⸗ 
habt, nie eine Veränderung erlitten und werde nie ein Ende nehmen. 
Es bliebe dann Nichts übrig, als die ganze Geſchichte, die Welt⸗ 
wie die Kirchengeſchichte, guszulöſchen.“ 

— [Syriſche Zuſtände.] Dem „Journal des Debats“ 
ſchreibt ein gegenwärtig in Syrien ſich aufhaltender und von ihm 
als vollkommen zuverläſſig empfohlener Reiſender unter Anderem 
über die dortigen Zuſtände: „Das Werk der Türken iſt nun voll⸗ 
ſtändig. Die Theilung, die bekanntlich ihr einziges Mittel zu 
regieren iſt, iſt nun bis aufs Aeußerſte getrieben. Die ganze chriſtliche 
Bevölkerung iſt auf den Zuſtand unendlich kleiner Fraktionen zurück. 
geführt, ungefähr wie ein Körper, deſſen chemiſche Atome ihre na⸗ 
türliche Cohäſion verloren haben. Klerus, Scheiks, Bauern, Stadt⸗ 
bürger, Griechen, Maroniten, Orthodoxe, und Nichtorthodoxe, kurz 
Alle beeiferſüchteln, fürchten, mißtrauen, verrathen ſich und verſagen 
ſich gegenſeitig Unterſtützung, und, inmitten dieſer widerſtandsloſen 
Maſſe, geht die Türkei vor, indem ſie die Früchte einer geſchickt von 
ihr erzeugten Situation erntet. Ihre Beamten find überall, ihre 
Soldaten beinahe überall; ich bin ihnen dieſer Tage an Punkten 
begegnet, wohin ſie früher niemals den Fuß geſetzt hatten. Es iſt 
dies ein Reſultat unſerer Intervention, auf das man nicht gefaßt 
ſein konnte. Das ganze gemiſchte Land und alle Druſenbezirke ſind 
militäriſch beſetzt. Der eigentliche Kesruan, d. h. das nördliche 
Gebirge iſt es nicht; dagegen wimmelt der Küſtenſtrich von Beirut 
bis Tripoli von türkiſchen Soldaten. Es liegen deren ſelbſt in 
Sgorta, einem oberhalb Tripolis befindlichen Dorfe Juſſuff Ka⸗ 
ram's. Eben jo in der Ebene von Bekaa, jo daß es an jedem be- 
liebigen Tage ſehr leicht wäre, das Gebirge zu umſtellen und in 
das Herz des chriſtlichen Landes vorzudringen.“ Saint Marc Gi⸗ 
rardin hebt dabei mit Recht hervor, daß dieſer Zuſtand in direktem 
Widerſpruch zu der zwiſchen der Türkei und den Vertretern der 
fünf Großmächte am 9. Juni 1861 in Konſtantinopel vereinbarten 
Adminiſtrationsvorſchrift für den Libanon ſtehe. Es ſei darin feſt⸗ 
gelegt, daß die Ordnung im Libanon von dem Gouverneur aus⸗ 
ſchließlich durch ein gemiſchtes Polizeikorps erhalten werden ſolle. 
Bis zur Errichtung dieſes gemiſchten Korps ſollen die Türken nur 
das Recht haben, die Straße von Beyrut nach Damaskus und die 
von Salda nach Tripoli beſetzt zu halten. 

Paris, 12. Febr. [Literariſches Eigenthum.] Die 
von der Regierung ernannte Kommiſſion, welche ein Gutachten 
über das literariſche und artiſtiſche Eigenthum abgeben ſollte, hat 
ſich mit 18 gegen 4 Stimmen für den Grundſatz der beſtändigen 


iſt ernannt worden, welche darauf hin einen Geſetzentwurf ausar⸗ 
beiten ſoll. 


Belgien. 

Brüffel, 13. Februar. [Telegr.] Aus Paris wird gemel⸗ 

det, daß der Kommiſſar der Südſtaaten, Slidell, Thouvenel eine 

Note überreicht habe, in welcher er durch Namhaftmachung und 

Angabe des Tonnengehaltes der 400 Schiffe, die die Blokade durch⸗ 

brochen haben, die Unwirkſamkeit der Letzteren beweiſt und Frank⸗ 

reich auffordert, die Blokade nicht anzuerkennen. Die Antwort 
Thouvenels ſei noch nicht bekannt. 


Italien. 
Turin, 9. Febr. [Die Demonſtrationen; Mazzini.] 
Die Demonſtrationen dauern fort. Die „Opinione“, welche dieſe 
gleichzeitig faſt auf der ganzen Halbinſel entſtandene Bewegung auf 
die Rechnung der Aktionspartei ſchreibt, vertheidigt nicht nur das 
Rundſchreiben Ricaſolt's und das Dementi der offielen Zeitung, 
ſondern hält auch ein Vorgehen gegen die Komitees für rathſam, 
deren Umtriebe Italien beim Auslande kompromittiren und im In⸗ 
nein die Autorität der Regierung ſchwächen müſſen. Man dürfe 


das Vereinsrecht nicht verlegen, aber deshalb doch den Komits s 
verwehren, einen Staat im Staate zu bilden; wenn die vorhande⸗ 
nen Geſetze dazu nicht genügten, ſo möge das Miniſterium beim 
Parlamente die noͤthigen Anträge machen. Dieſer Artikel iſt nur 
eine Vorbereitung für ein wohl ſchon bald einzubringendes Gefeg 
gegen die Komité s. Dieſer Plan wurde im Miniſterrathe bereits 
neulich zur Sprache gebracht. — In Bezug auf die Amneſtie Maz⸗ 
ini's bemerke ich noch, daß Ricaſoli dieſelbe in der That vor einiget 
eit im Miniſterkonſeil in Anregung gebracht hatte. Der Juſtiz 
miniſter Miglietti legte jedoch energiſche Oppoſition ein, indem er 
darauf hinwies, daß Mazzini, als in contumaciam verurtheilt, 
nicht eher begnadigt werden könne, als bis er ſich dem Gerichte ger 
ſtellt habe. Jedoch gab Ricaſoli die Idee noch nicht auf, und der 
Artikel der „Italie“ und „Perſeveranza“ waren ausgeſtreckte 1 
zur Prüfung der öffentlichen Meinung; da die geſammte Diplomatte 
große Bedenklichkeiten zeigte und da endlich Mazzini ſelbſt erklärte, 
er werde eine Begnadigung weder erbitten noch annehmen, jo tft 
die Sache jetzt abgethan und die „Italie“ verfichert heute, fie babe 
nur individuelle Anſichten geäußert. Man muß übrigens Ricaſoti 
nicht mißverſtehen; er dachte an nichts weniger als an ein Bündniß 
mit der extremen Partei; er wurde zu jener Idee lediglich durch 
edelſinnige und humane Rückſichten geführt. (K. 3.) i 
Turin, 11. Febr. [Rundſchreiben Ricajoli’8,] Die 
„Correſpondance Italienue“ veröffentlicht ein an die Präfekten ger 
richtetes Rundſchreiben Ricaſoli s. Es heißt darin, die Regietung 
beharre in dem Beſtreben, die Wünſche der Nation der Vexwirk⸗ 
lichung entgegenzuführen. Sie habe feierlich erklärt, auf welchem 
Wege fie nach Rom zu gelangen gedenke. Sie allein koͤnne entſchei⸗ 
den, was geſchehen müſſe und den geeigneten Augenblick abpaſſen. 
Sowohl die Würde, wie das Intereſſe des italkeniſchen Volkes 
ſpreche dagegen, daß ſie ſich fortreißen oder überflügeln laſſe. In 
der römiſchen Frage handle es ſich vor Allem darum, einen großen 
moraliſchen Triumph zu erringen, an welchem das Gewiſſen der 
aufrichtigen Katholiken nicht weniger, als die zivilifirte Welt und 
Italien insbeſondere ein Intereſſe habe. Die Wale habe Ur⸗ 
ſache, ſich zu den bereits errungenen Erfolgen Glück zu wünſchen. 
Eine freie Kirche und ein freier Staat würden eine neue Ordnung 
der Dinge inauguriren, welche die Italiener würden einweihen 
können, indem fie das jo eben von den Römern formulirte Pro» 
gramm der Berjöhnung zwiſchen Italien und dem Papſtthum ber 
folgten. Die Regierung wolle, daß ihr Werk nicht durch unüberlegte 
leidenſchaftliche Schritte oder lärmende Kundgebungen durchkreuzt 
werde. Es ſei Pflicht der Präfekten, die öffentliche Meinung aufzur 
klären und ihr Anſehen aufzubieten, um der Wiederkehr ähnlicher 
Kundgebungen vorzubeugen. 


Nußland und Polen. 8 

Petersburg, 10. Februar. [Dem Budget des Aus 
wärtigen] entnehmen wir folgende Poſten: A. Ausgaben. Zabs 
lungen auf die innere und äußere Staatsſchuld 54,296,187 Rubel, 
Miniſterium des kaiſerl. Hofes: Dotation für die Kaiſerin, den 
Thronfolger und die übrigen Kinder II. MM. 495,000 R., zum 
Unterhalt des kaiſerl. Hofes 4,574,145 R., Supplementar⸗Ausga⸗ 
ben für den Unterhalt der großfürſtl. Höfe, außer den Appanage⸗ 
ms, 134,002 R., Unterhalt und Ausgaben verſchiedener zum 

epartement des kaiſerlichen Hofes gehörenden Adminiftrationen 
2,754,756 R. oberſte Staatsinſtitute 928,904 R,. orthodoxer Kul⸗ 
tus 4,661,097 R., Miniſterium der Volksaufklärung 4,156,824 N., 
Krieg 106,575,892 R., Militärſchulen 3,535,959 R. Emerital⸗ 
kaſſe für das Landheer 1,527,730 Rubel, Marineminifterium 
20,589,830 R., Auswärtiges 2,106,015 Rubel, Miniſterium des 
Innern 7,477,206 R., Finanzminiſterium nebſt Finanzoperations⸗ 
Ausgaben 26,732,217 R., Penſionen für Militär⸗ und Zivilbeamte 
und deren Familien 13,180,069 R., Staatsdomänenminiſterium 
2,360,891 R., Koloniſation in Südrußland 1,375,000 R., zeit⸗ 
weilige Penſionen 1,416,509 R., vormalige ſüdliche Militäranſie⸗ 
delung 266,873 R., Juſtizminiſterium 5,502,896 R., Kommuni⸗ 
kationswege und öffentliche Gebäude 9,128,213 R., Poſtweſen 
3,524,859 R., Reichskontrole 204,456 R., Subventionen an ver⸗ 
ſchiedeue Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaften für den Unterhalt von 
Poſt⸗Dampfbooten ꝛc. 2,031,277 R., Garantien an Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaften 5,728,385 R., Unvorhergeſehene Ausgaben 4 Mill. R., 
Rückſtände ꝛc. 4 Mill. R. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 11. Febr. [Aufforderung zur Bildung 
von Schützenvereinen.] Der Miniſter des Innern hat mittelſt 
Zirkulars ſaͤmmtliche Amtmänner aufgefordert, dahin zu wirken, 
daß überall im Lande freiwillige Schützenvereine errichtet werden; 
eine allgemeiner verbreitete Waffentüchtigkeit würde ein kräftiges 
Mittel abgeben, das muthige Selbſtbewußtſein des Volles zu ſtär⸗ 
ken, welches erforderlich ſei, damit die däniſche Nation ihre Freiheit 
und Selbſtändigkeit vertheidigen koͤnne. Daher erſcheine es wün⸗ 
ſchenswerth, daß Schießübungen in die Sitten der Bevölkerung 
übergingen und das Prämienſchießen einen hervorragenden Plaß 
unter den nationalen Feſten einnähme. Zu dieſem Zwecke find in 
dem Finanzbudget für 1862/63 2000 Thlr. zu Schießübungen 
votirt, welche im Laufe des kommenden Jahres entweder als Geld⸗ 
prämien oder für ausgezeichnete gezogene Büchſen an diejenigen 
vertheilt werden ſollen, welche ſich als die beſten Schügen auf min 
deſtens 300 Ellen Entfernung auszeichnen. Um die moͤglichſt größte 


Einheit in Betreff der zu gebrauchenden Waffen zu erreichen, for 


dert das Miniſterium die ſich bildenden Schützenvereine auf, ſich 

mit dem hier beſtehenden „Zentralkomité für die Errichtung und 

Ausbildung von Schützeuvereinen“ in Verbindung zu ſetzen, wel» 

ches ausgezeichnete Lütticher Minis büchſen zu 30 Thlr. per Stück 

liefert. - 
Türkei. 

Konſtantinopel, 3. Febr. [§Finauzreform.] Die von 
der türkiſchen Regierung bezweckte Finanzreform hat nicht nur den 
Zweck, zu einem Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen und Ausgaben 
zu gelangen, alſo das ſeit einem Dezennium und länger beſtandene 
Defizit zu beſeitigen, ſondern zugleich auch Mittel zu gewinnen, um 
zunächſt das Papiergeld einzuziehen, die ſchwebende Schuld zu kon⸗ 
ſolidiren und die unter den drückendſten Bedingungen eingegange⸗ 
nen Anleihen zu amortiſiren. Zwei Hauptmaaßregeln find es, die 
man zunächſt in Wirkſamkeit zu ſetzen ſucht: eine noch weitere Be⸗ 
ſchränkung der Ausgaben, dergeftalt, daß durch dieſelbe das bisher 
auf 49 Millionen Francs berechnete Defizit auf 37 Millionen rer 


duzirt wird, und eine Vermehrung der Einnahmen, durch welche 


man (nachdem der urſprüngliche Plan einer Vermögensſteuer, und 


4 


} d den Spanier haben die Stadt verlaſſen. Die Regierung wollte 
nicht nur der Reſt dieſes Defizits hinweggeſchafft, ſondern auch die 
Mittel zu den anderweitigen, eben genannten Zwecken herbeigeſchafft 
werden ſollen. Diele Vermehrung der Einnahmen beabſichtigt l 
ten von las Cumbres de Aeutzingo, zwiſchen Orizala und Puebla, 


ſodann auch der der Aufhebung des „Vakuf“ aufgegeben) durch 
eine Monopoliſirung der drei am allgemeinſten und maſſenhafteſten 


ebrauchten Artikel, des Salzes, des Tabaks und der Spirituoſen, 
Ferbeizufüßren. Nach einer aufgeſtellten Berechnung werden dieſe 
drei Steuern einen Ertrag abgeben, der ſich auf nicht weniger als 
100 Millionen Franken belaufen dürfte. Man legt dieſer Schätzung 


die Annahme zu Grunde, daß die mit einer regelmäßigen Admini⸗ 


ſtration verſehenen türkiſchen Provinzen, auf welche man für den 
betreffenden Fall allein zählen kann, 24— 25 Millionen Einwohner 
umfaſſen, und daß man hier für den Kopf mittelſt jener Monopole 
durchſchnittlich etwa vier Franken, in den kultivirteren Gegenden 
mehr, in anderen weniger erheben könne. Gelingt es, auch nur / 
der veranſchlagten Summe zu realiſiren, ſo wird auch das für alle 
Zwecke ausreichend ſein, und nur die Amortiſirung der Schuld ſich 
alsdann etwas länger hinausziehen. (N. 3.) 

Konſtantinopel, 10. Febr. [Serbien.] Die türkiſche 
Regierung, jo wird franzöſiſchen Blättern berichtet, zeigt ſich jetzt 
beruhigter in Betreff Serbiens, nachdem der ſerbiſche Geſchäftsträ⸗ 

er in Konſtantinopel, Ristitch, dem Miniſter des Auswärtigen Er⸗ 
ärungen über die Beſchlüſſe der Skuptſchina, welche eine Proteſta⸗ 
tion der Pforte bei den Mächten veranlaßten, gegeben hat. 

Belgrad, 8. Febr. [Miſſion an Coufa.] Das offizielle 
Journal berichtet, daß der Fürſt den oberſten Gerichtsrath Magaſi⸗ 
novic an den Fürſten Couſa geſendet habe, um dieſen wegen der 
Union zu beglückwünſchen. 


Donaufürſtenthümer. a 
Bukareſt, 4. Febr. [Das neue Unionsminiſter kum] 
iſt folgendermaaßen zuſammengeſetzt: Inneres und Präſidentſchaft: 
Barbo Katardſchi; Finanzen: Fürſt Muruſſi; öffentlicher Unter⸗ 
richt und Kultus: Gregor Balſch; Juſtiz: Konſtantin Brajloi; 
Krieg: Oberſt Ghyka. Morgen wird die Nationalverſammlung 


eröffnet. 
Amerika. 5 
Newyork, 26. Januar. — Gefecht in Kentucky; Finanz- 
maaßregeln; vom Kriegsſchauplatze ergänzende Nachrichten.] 
Folgendes iſt der offizielle Bericht über das ſiegreiche Gefecht in Kentucky: 
„Louisville, 22. Jan. Die Flucht des Feindes war vollſtändig. Nachdem 
es ihm gelungen war, 2 Geſchütze und über 20 Wagen über den Fluß zu ſchaf. 
fen, haben 4 dieſelben mit der geſammten Munition im Depot von Mill 
Spreng im Stich gelaſſen. Dann warfen fie ihre Waffen von ſich und zerſtreu⸗ 
ten ſich in den Bergpfaden gegen Monticello zu, find jedoch jo vollſtändig des⸗ 
organiſirt, daß ſie wohl erſt in Tenneſſee wieder zum Stehen zu bringen ſein 
werden. Die ihnen auf dieſem Flußufer abgejagte Beute iſt ſehr werthvoll: 8 
Sechspfünder und 2 Parrott-Geichüge nebſt vollen Munitionskarren, an 100 
vierſpaͤnnige Wagen, über 1200 Pferde und Maulejel, mehrere Kiſten mit 
Waffen, die gar nicht geöffnet worden waren, und —— 500 — 1000 Musketen, 
mit gear. gar, aber in gutem Zuſtande, außerdem Proviant, 
mit dem wir volle drei Tage ausreichen können, und eine Menge Hoſpitalsvor⸗ 
räthe. Unſer Verluſt beträgt 39 Todte und 127 Verwundete, der der Rebellen 
auf 115 Todte, darunter General Zollikofer, 116 Verwundete und 45 unbleſſirte 
Gefangene.“ — Zu der dem Kongreſſe am 22. vorgelegten Finanzmaaßregel ſind 
folgende Beſtimmungen die wichtigiten: Es ſollen Schatznoten im Betrage von 
100 Millionen Dollars ausgegeben werden. Sie find unverzinslich und müſſen, 
gleich den früher ausgegebenen 50 Millionen bei ſämmtlichen Staatskaſſen und 
im Privatverkehr zu ihrem vollen Nennwerth als legale Währung angenommen, 
können aber je nach 8 der Beſitzer in 6prozeniige Bonds umgetauſcht wer⸗ 
den. Außerdem wird die Ausgabe von Bonds im Betrage von Mill. Doll. 
beanlragt, diebinnen 20 Jahren eingelöſt werden ſollen, und noch ſollen, abge⸗ 
ſehen von den oben erwähnten Schaßſcheinen für 100 Mill. Doll. Noten ausgege⸗ 
ben werden, um die laufenden Ausgaben zu decken. — Die Potomae Armee hatte 
ihre bisherigen Standpunkte nicht 5 und es liegen keine Anzeichen vor, 
daß dies ſobald geſchehen werde. Doch iſt ihr Geſundgeitszuſtand, trotzt der 
ungünſtigen Jahreszeit, der allervortrefflichſte. — In Miſſouri wird das 
Kriegsrecht mit Strenge gehandhabt. General Halleck, der dort kommandirt, 
bat von Neuem einen Befehl veröffentlicht, daß Jeder, ohne Unterſchied ſeiner 
Stellung und ſeines Amtes, der den Befehlen der Kriegsbehörden entgegen 
bandelt, den Kriegsgerichten überliefert werde. — Der Richmond Examiner“ 
vom 23. d. tritt mit einem Plane eigenthümlicher Art hervor, um Waffen und 
Fabrikate, an denen der Suͤden Mangel leidet, ins Land zu ſchaffen. Er be⸗ 
fürwortet nämlich die Gründung eines Regierungsverelns (2) mit einem Stamm⸗ 
kapital von 50 Mill. Doll. Für dieſes Geld follen die erforderlichen Waffen 
und Induſtrieartikel in Europa angekauft, und ſo gut es eben geht, mitten durch 
die Blokadeſchiffe eingeführt werden. Der Berechnung des genannten Blattes 
want, würde ein ſolches Unternehmen, ſelbſt wenn die Hälfte der Schiffe ab- 
efangen werden ſollte, noch immer einen Nutzen von 100 Prozent abwerfen. 
Daraus kann man ſehen, wie hoch die Preiſe gewiſſer Artikel im Süden ſein 
müſſen. — Aus Port Royal wird vom 20, gemeldet, daß nun auch der 
Haupteingang zum Charleſtoner Hafen durch Schiffsverſenkungen unbrauchbar 
gemacht werden ſoll. Dieſer Bericht ſtammt aus ſüdſtaatlicher Quelle und be- 
darf weiterer Beſtätigung. 
— 28. Januar, Abends. General Burnſides, aus mehr denn 125 Schif⸗ 
beſtehende, Expedition, war zwiſchen dem 12. und 97. d. in Hatteras ange · 
mmen und hatte mit ſtürmiſchem Wetter zu kämpfen. Der Dampfer „City 
of Newyork“, deſſen Ladung man auf 200,000 Dollars ſchätzte, ſchelterte vor 
dem Hafen und verſank. Noch andere von den Schiffen ſtrandeten und es gin⸗ 
en drei Menſchenleben zu Grunde. Die übrigen waren am 26. d. im Pimlicor 
ound geborgen. Die Konföderirten wollen, wie verlautet, alles aufbieten, 
um die Vorrückung der Föderaliſten Bon Norfolk zu hindern. — Eine andere 
Depeſche aus Richmond ſchildert die Niederlage bei Mill Spring noch bedeuten 
der als die bisherigen nördlichen Berichte. — Aus Auguſta ſchreibt man, daß 
noch mehr Fahrzeuge vor Charleſton verſenkt werden ſollen. Die Newyorker 
Preſſe ſpricht dieſen Verſenkungen das Wort, denn man werde ſie ſpäter wieder 
ut machen können, und die europälſche Preſſe wolle nur einen Vorwand zur 
inmiſchung, wenn ſie gegen dieſe Maaßregel losziehe. — General Fremont 
hat für ih eine regelmäßige Unterſuchung vor einem Kriegsgericht be 
— 29. Januar. Im Kongreſſe hatte Mr. Spaulding, Mitglied des 
Finanzausſchuſſes, die Ausgabe von Staatsnoten beantragt, die als Geldzei⸗ 
chen dienen ſollen, woferne der Krieg nicht bis Juli 1863 zu Ende fei. Ferner 
drang er auf ein regelmäßiges Beſteuerungsſyſtem und ein baldiges Vorrücken 
der Armee, um das Vertrauen und den Kredit zu heben, — Aus Kairo wird 


die Gefangennahme des konföderirteu Generals Jefferſon Thomas gemeldet. — 


Roanoke Island iſt befeſtigt worden. — „Newpork Times“ ſagt, im Kongreß⸗ 
berichte über den kanadiſchen Gegenſeitstraktat ſeien mancherlet, für die Verei⸗ 
nigten Staaten günſtige Aenderungen beantragt. — Das Kaperſchiff Calhoun“, 
das von einem föderaliſtiſchen Kreuzer gejagt worden war, wurde von ſeiner 
Bemannung im Stich gelaſſen und verbrannt. 
— 30. Januar. Im Kongreß iſt eine Bill durchgegangen, welche den 

Präfidenten ermächtigt, unter gewiſſen Umſtänden von Eiſenbahnen und Tele⸗ 

raphen Beſitz zu ergreifen. — Mr. Gurtey hatte im Kongreß ſehr heftig über 

ie Unthätigkeit der Armee geklagt; fie ſei zu groß, um von einem einzigen 
General wirkſam befehligt zu werden. — Die „Newyork Evening» Poft* ſtellt 
einen Antrag in Ausficht, dem zufolge die Interefien von Regierungsnoten in 
ar ausgezahlt werden follen (find vermuthlich Schatzſcheine gemeint). Der 
Aus 
trakten im Betrage von einer halben Million Dollars zur Herſtellung von Ge- 
ſchützen für die Küſtenvertheidigung von Maſſachuſſetts. 


Mexiko, 30. Dezbr. [Vertheidigungsmaaßregeln.] 
Dem „Siecle“ wird geſchrieben: Tampico wird in guten Verthei⸗ 
digungsſtand geſetzt und ſoll Widerſtand leiften. Die dort wohnen⸗ 


chuß für auswärtige Angelegenheiten ermächtigte zum Abſchluß von Kon⸗ 


ihnen einen anderen Aufenthalt im Innern anweiſen, ſie zogen es 
jedoch vor, ſich nach Vera⸗Cruz zu begeben. Die als Avantgarde 
dienende Armee des Generals Uraga hält die gewundenen Schluch⸗ 


ſowie die Päſſe zu Jalapa beſetzt. Sie zählt ungefähr 16 — 18,000 
Mann regulärer Truppen, die man nicht jo leicht aus ihren für 
Ueberrumpelungen jo geeigneten Gebirgspoſitionen vertreiben wird. 


Verſchiedene der reaktionären Banden wurden von den Regierungs⸗ 


truppen vernichtet, ſo die Bande des Spaniers Cafigas, welche bei 
Acumbay der von General Eſpinola befehligten Miliz von Guana⸗ 
juato unterlag. Cajigas, der den Mord des ehemaligen konſtitutio⸗ 
nellen Miniſters Ocampo verſchuldet haben ſoll, wurde gefangen 
genommen und kriegstechtlich erſchoſſen. Mehrere ſpaniſche Difi- 
Ben die ſich bei ihm befanden, fielen im Gefecht oder wurden ge⸗ 


angen genommen. ; 
— [Die mexikaniſche Expedition.] Nach Berichten 


aus Veracruz vom 15. Jan. halten die Spanier zwei mexikaniſche 
Schiffe, die 4000 Gewehre und Kleidungsſtücke nach Mexiko brin⸗ 
gen ſollten, aufgegriffen. Nach dem offiziellen Journale von Mexiko 
haben die Staaten Kalisco 7000 Mann, San Luis 6000, Quere⸗ 
taro 4000, Zacatecas 7000 Mann mit 60 Kanonen, Mexiko 8000, 
Mechoacan 6000, Guerrero 10,000, Oaxaca 4000 und Puebla 
10,000 Mann der Regierung zur Verfügung geſtellt. Alle Zahlun⸗ 
gen, mit Ausnahme der für dad Militärweſen, find eingeſtellt worden. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

— Nachdem die Verhandlungen zwiſchen der Fraktion Grabow und der 
Fortſchrittspartei zu keiner Vereinigung über die Reſolution in der deut ⸗ 
ſchen Frage geführt haben, hat die letztere ihre urſprüngliche Reſolutlon mit 

eringen Modifikationen wieder aufgenommen. Dieſelbe wird in der nächſten 
itzung des Abgeordnetenhauſes in folgender Faſſung eingebracht werden: „Das 
Haus der ns wolle beſchließen: In Erwägung: 1) daß das Recht des 
deutſchen Volkes auf ſtaatliche Einigung als gebieteriſche Forderung feiner natio» 
nalen Exiſtenz und als Ergebniß ſeiner Geſchichte unbeſtreitbar feſtſteht, wie 
dies in der unter Zuſtimmung ſämmtlicher Regierungen geſchehenen Berufung 
der deutſchen Nationalverſammlung, in der von diger dente ei von den 
Regierungen anerkannten Zentralgewalt, endlich in der ebenfalls von derſelben 
beſchloſſenen Reichsverfaſſung ſeinen vollen Ausdruck gefunden hat; 2) daß bei 
der ſchwankenden politiſchen Lage Europa's die endliche Erfüllung dieſes An⸗ 
ſpruchs, ohne Gefährdung der Ehre, Macht und Sicherheit des engeren preußir 
ſchen, wie des deutſchen Geſammtvaterlandes, nicht länger hinausgeſchoben 
werden darf; 3) daß aus den Unterhandlungen der königlichen Staatsregierung 
über die Aenderung der Bundeskriegsverfaſſung, aus der mit Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha abgeſchloſſenen Militärkonvention, ſowie aus der an die königlich ſäch⸗ 
ſiſche Regierung gerichteten Note des Miniſters der auswärtigen Seren 
ten vom 20. Dezember 1861 die Anerkennung der Nothwendſigkeit einer militä- 
riſchen, diplomatiſchen und parlantentariichen Einigung der deutſchen Staaten 
gefolgert werden muß; = daß Se. Maj. der König in der Thonrede die Abficht 
ausgeſprochen: „zu Gunſten ſolcher Reformen der Bundesverfaſſung zu wirken, 
welche, den wirklichen Machtverhältniſſen entſprechend, die Kräfte des deut⸗ 
ſchen Volkes energiſcher zuſammenfaſſen, und Preußen in den Stand ſetzen, den 
Intereſſen des Geſammtvaterlandes mit erhöhtem Nachdrucke förderlich zu wer⸗ 
den“, daß aber dieſe freudig vernommene Abſicht, zunächſt nur durch Herſtel⸗ 
lung des Bundesſtagtes innerhalb des beſtehenden völkerrechtlichen Bundes er⸗ 
reicht werden kann; 5) daß auch die wichtigen Fragen über die materiellen Jnter⸗ 
eſſen der Nation, welche in dem bisherigen auf das Prinzip des Staatenbun« 
des gegründeten Zollvereine nur ungenügend gewahrt wurden, ihre praktiſche 
Löſung einzig in einem Bundesſtaate finden, in welchem bei Beſtimmung der 
Handelspolitik Deutſchlands der deutſchen Volksvertretung die verfaſſungsmäßige 
Mitwirkung geſichert wird; 6) daß der ohnehin nur thatſächlich beſtehende Bun⸗ 
destag das geeignete Feld für Verhandlungen zu dieſem Zwecke nicht bietet, und 
daß von e mit den deutſchen Regierungen überhaupt nur dann 
ein Erfolg zu erwarten iſt, wenn auch die Volksvertretungen in den Einzelftaa« 
ten ihr politiſches und moraliſches Gewicht dafür in die Wagſchale werfen; 7) 
daß das Letztere aber nur dann erwartet werden darf, wenn die königliche 
Staatsregierung nach dem hochherzigen Vorgange der großherzoglich badenſchen 
Regierung, durch ruͤckhaltsloſes Eingehen auf jenes berechtigte Verlangen des 
deutſchen Volkes, ſowie durch kräftiges Hinwirken auf den freiſinnigen Ausbau 
der preußiſchen Verfaſſung ſich die Sympathien Deutſchlands zu erwerben vers 
ſteht; erklärt das Haus der Abgeordneten es für dringend geboten; 1) daß die 
königl. Staatsregierung die volle Verwirklichung jenes unveräußerlichen Rechts 
der Nation offen als das Ziel ihrer Politik hinſtellt; 2) daf fie dabei nament- 
lich vermöge der Machtſtellung Preußens, als des größten reindeulſchen Staats, 
feft und beſtimmt, im Vollbewußtſein ihres deutſchen Berufs, die militäriſche, 
diplomatiſche und handelspolitiſche Führung in dem zu bildenden deutſchen Bun⸗ 
desſtaat, unbeſchadet der innern Selbſtändigkeit der Einzelſtaaten, für die 
Krone Preußen in Anſpruch nimmt, zugleich aber für Freiheit und Recht der Na⸗ 
tion durch eine deutſche Volka vertretung die unerläßlichen Garantien ſchafft.“ — 
Bei den vorhergegangenen Verhandlungen war ein Vorſchlag des Abg. Staven⸗ 
hagen von der Fraktion Grabow gebilligt und auch von der Fortſchrittspartei 
mit nur ſehr geringen Modifikationen angenommen worden. Da jedoch nlcht 
die einfache Annahme erfolgt war, ſo beſchloß die Fraktion Grabow nunmehr 
zu ihrer urſprünglichen Reſolution zurückzukehren, und daſſelbe geſchah dann 
von Seiten der Fortſchrittspartei. 1 

— Der durch 110 Mitglieder unterſtützte Antrag des Abgeordneten 
Reichenheim, bezüglich der Reviſion des Geſetzes vom 3. Nov. 1838 
über die Eiſenbahn⸗ Unternehmungen, iſt wie folgt motivirt: Als das 
Geſetz vom 3. November 1838 erlaſſen ward, befand ſich das preußiſche Eifen- 
bahnweſen noch in den erſten Anfängen. Die Anſichten, welche damals darüber 
in den maaßgebenden Kreiſen beſtanden, haben durch die gemachten Erfahrungen 
vielfach einer ganz anderen Auffaſſung Plaz machen müſſen. Namentlich paßt 
das Geſetz in vielen Punkten feit der Zeit nicht mehr, wo der Staat felber auge, 
fangen hat, Eiſenbahnen zu bauen und beſtehende zu erwerben oder deren Ver⸗ 
waltung zu übernehmen. Aus der ganzen Faſſung des Geſetzes geht hervor, daß 
der Geſetzgeber die Regelung dieſer neu entſtandenen Verhältniſſe noch nicht im 
Auge gehabt hat. Er ſpricht durchweg nur von Privat- Eiſenbahngeſellſchaften 
und deren Stellung gegenüber dem Staate ($. 48). Der letztere ſoll eine tief 
eingreifende Aufſicht über die Eifenbahnen führen. Sein Organ, das Miniſte⸗ 
rium für Handel ꝛc., hat indeſſen die Stellung einer Behörde, welche die Ver- 
hältniſſe unbefangen und mit Rückſicht auf die ſfämmtlichen Intereſſen der Staatd- 
Angehörigen betrachtet, verloren, ſeit es durch den Eintritt in die Reihe der 
Eiſenbahn⸗Eigner oder Verwalter in den Kampf der Jutereſſen hineingezogen 
iſt. Es muß als unrichtig erſcheinen, wenn man dem einen Konkurrenten gegen⸗ 
über dem andern ein Auffichtsrecht und eine Gewalt einräumen wollte, welche 


vollkommen hinreicht, den letzteren in ſeiner Exiſtenz zu gefährden. In der That 


aber gehen die Machtbefugniſſe des Miniſteriums hinſichtlich der Privatbahnen 
fo weit. Es ſei in dieſer Beziehung nur an folgende Punkte erinnert: 1) F. 6 
ſtellt die Entſcheidung über Aufnahme von Darlehen dem Miniſterium anheim. 
2) Aus 8. 24 hat daſſelbe die Befugniſſe hergeleitet, einer bereits konzeſſtonirten 
Geſellſchaft unter einem neuen Titel neue Reſervefonds nur dann aufzuerlegen, 
wenn die durch Allerhöchſte Kabinetsordre beſtätigten Statuten eine derartige 
Verpflichtung nicht involviren. Von dieſem Rechte iſt ſo weit Gebrauch gemacht, 
daß die Errichtung eines ſolchen „Erneuerungsfonds“, die Beſtimmung darüber 
nicht den Vorſtänden der Geſellſchaft, ſondern der Regierung vorbehalten iſt, 


daß zugleich dieſe neuen Fonds zu den Reſervefonds gerechnet find, die nach 8.42, 


4 c. bei Uebernahme der Bahn Seitens des Staats dieſem als Zubehör der 


letzteren zufallen. 3) Nach den 89. 29 u. ff., die in der Praxis eine ſehr ausge | 


dehnte Anwendung gefunden haben, iſt der Regierung eine weſentliche Einwir⸗ 
kung auf die Normirung der Bahngeldtarife — 5 Der $. 36 überläßt ihr 
die Regelung der Züge. 4) §. 34 überträgt der Regierung das Recht der Be⸗ 
ſtimmung über Dotirung der Reſervefonds und über Feſtſetzung der Dividenden. 
5) 8. 35 Net daß, wenn Streitigkeiten zwiſchen der Geſellſchaft und Pri- 


vatperjonen über Anwendung des Bahngeldes oder des Frachttarifs entſtehen, 


die Entſcheidung hierüber, mit Vorbehalt des Rekurſes an das Handelsminſſte⸗ 
rium, der Regierung zuftehe. 6) Aus F. 46 iſt hergeleitet worden, daß das Eifen- 
bahnkommiſſariat das Recht habe, Strafen gegen die Geſellſchaftsvorſtände zu 
diktiren und exekutoriſch beitreiben zu laſſen. In einer Streiifrage zwiſchen dem 


königl. Eiſenbahnkommiſſariate eh un und den Vorſtandsmitgliedern der Köln ⸗ 


Mindener Eiſenbahngeſellſchaft ſind von einzelnen derſelben deshalb Ordnungs⸗ 
ſtrafen von je 50 und 100 Thlrn. bis zur Obbe von 900 Then. im Wege 177 
Exekution eingezogen worden, weil ſie die geforderten monatlichen Nachweſſe 
nicht ganz pünktlich bis zum 15. des nächſten Monats einliefern konnten. Schon 
aus dieſen Auszügen erhebt, daß dem Miniſterium eine Macht beigelegt it, 
welche bei konſequenter Verfolgung die Privatbahnen ſämmtlich an die Staats⸗ 
verwaltung treiben muß. Es kommt hinzu, daß das Miniſterlum in feiner Eigen⸗ 
ſchaft als Aufſichtsbehörde über die Elſenbahnen häufig als Richter in jeiner 
eigenen Sache daſteht. Soll es doch nach 8.35 für das Dabtifim bei Beichwer- 
den die höchſte Inſtanz ſein, ie geg Eiſenbahn⸗ Verwaltungen, zum größten 
Theile gegen die Verwaltung der Miniſterial⸗Organe ſelber geführt werden! 
Dieſe mißliche Stellung des Handelsminiſteriums gegenüber den Eiſenbahnen 
iſt auch ſchon von preußiſchen Gerichten anerkannt worden. In einem Pro ef 
aloe der Aachen⸗Maſtrichter und der Aachen⸗Düſſeldorfer Gifenbalingeie b 
chaft ward nämlich die Einrede der Inkompetenz des Gerichtes erhoben, da nach 
einem zwiſchen beiden früher abgeſchloſſenen 5 dem Handelsminiſterium 
unbedingt die Entſcheidung über alle etwaigen Streitigkeiten anheimgeſtellt 
war. Das königliche Landgericht zu Aachen jedoch, faule auch der Rheiniſche 
Appellatſonggerichtshof haben übereinftimmend jenen Einwand verworfen, weil 
die Aachen, Düſſeldorfer Eiſenbahn ſeit Abſchluß des Vertrages in die Verwal ; 
tung des Staates übergegangen, das Handelsminiſterium demnach die der Di⸗ 
teftion vorgeſetzte 7 geworden ſei und vermöge dieſer Stellung zur Er⸗ 
theilung eines Rechtsſpruchs in Streitigkeiten zwiſchen dieſer Verwaltung und 
einer drilten nicht die nöthigen Eigenſchaften beſitze; denn nach den erſten Grund⸗ 
ſätzen des Rechts ſei die Ausübung des Richteramts an die Bedingung geknüpft, 
daß der Rechtſprechende bei dem von ihm zu erledigenden Streite garnich unbe⸗ 
thelligt daſtehe. Dieſe Konflikte, zu denen noch der Umſtand tritt, daß die In⸗ 
tereſſen von Handel und Gewerbe, welche ebenfalls von demſelben Minifterium 
vertreten werden ſollen, mit denen der Eiſenbahnen häufig kollidiren, können nur 
dadurch gelöſt werden, daß das Geſetz vom 3. Nov. 1838 den gemachten Erfah⸗ 
rungen und der Stellung des Staats als Beſitzer und Verwalter von Eiſen⸗ 
bahnen entſprechend, in geeigneter Weiſe reformirt wird. In einem wichtigen 
Punkte iſt auch bereits von den Faktoren der Geſetzgebung das Prinzip des in 
Rede ſtehenden er Bel durchbrochen worden. Die Beſtimmungen des §. 42 
wegen Ankaufs der Privateiſenbahnen durch den Staat wurden durch den g. 6 
des Geſetzes über die Eiſenbahnabgabe vom 30. Mai 1853 in einer den Zwecken 
und Abſichten des Miniſteriums entſprechenden Weiſe ergänzt. Nachdem ſich 
nun ſchon bei Gelegenheit der Berathung über den Staatshaushaltsetat das 
Haus der Abgeordneten für Abſchaffung des 8. 6 des Geſetzes vom 30. Mai 1853 
erklärt hatte, geſchah dies nochmals bel der Berathung über die Geſetzentwürfe, 
betreffend den Geldbedarf der Militär- und Marineverwaltung, und es kam 
durch Uebereinſtimmung mit der Regierung und dem Herrenhauſe das Geſetz 
vom 21. Mai 1859 1 S. 243) zu Stande, in deſſen erſtem Para; 
graphen beſtimmt wird: „Der 8. 6 des Geſetzes vom 30. Mai 1853, betreffend 
die von den been zu entrichlende Abgabe, ingleichen die 81. 39 u. 40 des 
Geſetzes über die Eiſenbahnunternehmungen vom 3. Nov. 1838 werden, ſoweit 
nicht Ur entgegenſtehen, aufgehoben.“ Durch dieſe Maaßnahme iſt 
dasjenige Prinzip des Eſſenbahngeſetzes vom 3. Nov. 1838, wonach man bei 
der 0 10 0 der Privat» Induftrie im Bereiche dieſer mächtigen Verkehrsan⸗ 
ſtalten das Staats monopol für ſpätere Zeiten fichern, den dereinſtigen Heimfall 
an den Staat vorbehalten wollte, bereits verworfen. Aber auch an den anderen 
oben angedeuteten Rückſichten bedarf das Geſetz dringend der Modifikation. Der 
Geſetzgeber von 1838 hat eine ſolche in §. 49 ſchon ſelber vorgeſehen. Die Noth⸗ 
wendigkeit lag in der Natur des Inſtitules, welche eine ſchleunige Entwicklung 
und damit ſchnell veränderte Verhältniſſe vorausſehen ließ. Der Eintritt des 
Staates in die Mitbewerbung bei dem Eiſenbahnbetriebe iſt eine der eingrei⸗ 
fendſten Veränderungen, welche ſich in dieſer Angelegenheit denken laſſen. Schon 
als jene 4 Ne begann, hätte der 8. 49 zur Ausführung kommen und eine 
Kevifion des Geſetzes vom 3. Nov. 1838 vorgenommen werden müſſen; es iſt 
hohe Zeit, daß dies bald geſchehe! IN 


h eb eit ung. 2 
Preußiſche Militärs Zeitichriften, Die . Mil. Ztg.“ 
über Die preußiſchen reſp. ſpezleſi die ee tte el Lab — 
ren Artikel, welchem hier, als wohl nicht ohne Allgemeinintereſſe, die Hauptzüge 
entnommen werden mögen. Die erſte derartige Erſcheinung waren die „Milk 
riſchen Monatsſchriften“, welche mit 1789 ihren Anfang nahmen, aber mit Ans 
fang des Krieges gegen Frankreich 1792 ausſetzten, und nach einer ſpäteren Folge 
von 1796 bis Anfang 1798 wieder eingingen. 1802 erſetzten die „Denkwürdig ⸗ 
keiten der Berliner militäriſchen Geſellſchaft? deren Stelle, zu welchen 1804 eine 
Monatsſchrift, der „Mars“, hinzutrat, welche letztere ſich Ivo Anfang 1806 
in die „Annalen des Krieges und der Staatskunde“ umwandelte, bei deren Her⸗ 
ausgabe bedeutende Perſönlichkeiten, wie Berenhorſt, H. v. Bülow u, A. an der 
Spitze ſtanden, Die Kataſtroptze von 1806 unterbrach den Aufſchwung der preis 
ßiſchen militäriſchen Journaliſtſk. Aber ſchon gleich nach Ende der großen Kriege 
wurde Berlin die feſte Stätte für milftärjournaliſtiſye Unternehmungen, die es 
von da ab geblieben iſt. Das „Militärwochenblatt“ wurde ſchon 4816 egrün⸗ 


det, zuerſt als privates Unternehmen, bis es als amtliches Organ in die Leitung 


des Generalſtabs überging. Die „Denkwürdigkeiten für Kriegskunſt und Kriegs⸗ 
a (181718 ) folgten unmittelbar darauf. Faſt Nlaggeite mit — 
ingehen dieſer vielfach trefflichen Zeitichrift gründeten Decker, Bleſſon und Ma⸗ 
linowoky 1820 die noch heute beſtehende „Militärliteraturzeitung“, nur wenige 
Jahre ſpäter, 1824, Decker, Bleſſon und Cixiary die „Zeitſchrift für Kunſt, 
Wiſſenſchaft und Geſchichte des Krieges“. 1833 trat hierzu von L. Schneider 
ins Leben gerufen, „Der Soldatenfreunde, eine für den Unteroffizier und Sole 
daten berechnete, mehr belletriſtiſche Unternehmung, welche ſich bis heute erhal 
ten hat, wogegen die mit der gleichen Tendenz für den Offizierſtand beſtimmte 
und 1857 von Schöning und F. Pflug begründete „ Milktar⸗ Anterhaltungz Bl. 
bllothek“ längſt wieder eingegangen iſt. Uebrigens hatte auch die von 1848 bis 
1854 beſtandene „Wehrzeitung, L. Schneider zu ihrem Begründer, Neuerdings 
endlich find 1859 durch Homme de Courbiere die „Militäriſchen Blätter“ ins 
Leben gerufen worden. 1725 a n N 
Maſſau. [Neues Adjuſtirungsreglement.] Unterm 17. p. M. tft 
nunmehr das neue Adjuſtirungsreglement für die naſſau'ſchen Truppen in Be⸗ 
gleitung kolorirter Abbildung für die künftige Unlformirung ſämmtlicher naſſau⸗ 
ſchen Truppentheile ausgegeben worden, das wegen der darin ſich ausſprechen⸗ 
den unbedingten Nachahmung der öſtreichiſchen Uniformen und Heereseinrich⸗ 
tungen in der deutſchen Tagespreſſe fo viel ſchon von ſich ſprechen gemacht hat. 
Das Weſentliche des Juhalts dieſer neuen Beſtimmung iſt: Sämmtliche naſſau⸗ 
ſche Truppen nehmen ſtatt des bisher getragenen Helms in Zukunft einen nie⸗ 
drigen Käppi mit Haarbuſch als Kopfbedeckung an, was nur für die Generaliät 
und den Stab einer Ausnahme unterliegt, welche auch fernerhin noch den Helm 
forttragen. Ebenſo erhalten dieſe doppelte Streifen an den Beinkleidern. Ferner 
für fämmtliche Truppen ſehr kurze Waffenröcke mit zwei Reihen Knöpfen und 
weiten Aermeln, wie auch Umlegekragen, dazu die Offiziere ſtatt den Epauletten 
Achſelklappen von Gold- oder Silberborten. Auf den Achſelklappen der Infan⸗ 
terie befindet ſich die Regimentsnummer, zwei gekreuzte Kanonenröhre bei der 
Artillerie, eine brennende Granate bei den Pionieren. Die Diſtinktionen der 
Grade werden, genau wie bei der öſtrelchiſchen Armee, durch Sterne am Kra⸗ 
gen und bei den Stabsoffizieren Borten an Kragen und Aufſchlägen angezeigt. 
Das Jägerbataillon erhält einen kurzen dunkelgrünen Waffenrock, welcher mit- 
telſt ſchwarzer Schnüre geſchloſſen iſt, dazu die Olftzere eine dem öſtreſchiſchen 
Hufarengürtel ähnliche orangefarbene Shine Die Artillerieoffiziere erhalten 
filberne Kartouchen mit Riemen von Goldboten. —p. 


Lokales und Provinzielles. 
> Pojen, 13. Febr. [Stadtverordnetenverſamm— 
lung.] In der Sitzung der Stadtverordneten am 15. v. Mts. 
war bekanntlich eine Kommiſſion erwählt worden, welche ſich mit 
der Ermittelung geeigneter Perſönlichkeiten für die Wahl eines 
unbeſoldeten Beigeordneten beſchäftigen ſollte. Mittlerweile iſt 
dem Hauſe der Abgeordneten der Entwurf einer neuen Städteord⸗ 
beg Wosaale worden, welche eine anderweite Zuſammenſetzung 
des Magiſtratskollegiums geſtattet. Im Fall der Annahme des 
Geſetzentwurfs, deſſen Beſtimmungen mit dem 1. Januar k. J. in 
Kraft treten ſollen, würde noch in dieſem Jahre das Stadtverord⸗ 
netenkollezium neu zu wählen ſein. Die Kommiſſion beantragte 
deshalb in der geſtrigen Sigung der Stadtverordneten, die Wahl 

f 0 4 Gortſetzung in der Beilage.) 


38. Freitag, 


eines Beigeordneten bis zu dieſem Zeitpunkt auszuſetzen. Die 
erſammlung trat dem Antrage der Kommiſſion bei. — Die Rech⸗ 
nungen über den Rumfortſchen Suppenfonds pro 1860 wurden 
zur Erledigung der ron der Finanzkommiſſion gemachten Erinne⸗ 
tungen dem Magiſtrat übergeben. — Der definitiven Anſtellung 
des Lehrers Kozakowski gab die Versammlung auf Antrag der 
chulkommiſſion ihre Zuſtimmung. — Für einen Hülfslehrer an 
er hieſigen Realſchule wurde eine außerordentliche Remuneration 
von 50 Thlrn. bewilligt. — Die Direktion der Gasanſtalt bean⸗ 
tragt den Bau eines Untertheils zum zweiten Gaſometer in der 
hegen Gasanſtalt, da die beiden Gaſometer bei dem fortwährend 
eigendem Konſum nicht mehr ausreichen. Dieſelben faſſen nur 
ungefähr 63,000 Kubikfuß, während der tägliche Verbrauch bereits 
über 100,000 Kubikfuß beträgt. Zur Vorberathung dieſer Ange 
egenheit wurde von der Verſammlung eine beſondere Kommiſſion, 
beſtehend aus den Stadtverordneten Hebanowski, Borchardt, Mag⸗ 
auſzewicz, Breslauer und Meyer gewählt, der auch ein Antrag des 
giſtrats, betreffend die Erneuerung des Kontrakts mit dem 
Gasanſtaltsdirektor Kornhardt, überwieſen wurde. — Anweſend 
waren die Stadtverordneten Tſchuſchke (Vorſitzender), Annuß, B. 
H. Aſch, Bielefeld, Borchardt, Breslauer, Cegielski, Dahlke, Feckert, 
Gatgzewski, Hitze, L. Jaffe, Sal. Jaffe, Sam. Jaffe, Janowicz, 
Knorr, Lipſchitz, Löwinſohn, Magnuſzewicz, Mamroth, Meiſch, 
Meyer, Schimmelpfennig und Schmidt. — Der Magiſtrat war 


vertreten durch den Oberbürgermeiſter, Geh. Rath Naumann, die 


Stadträthe Au, Baarth, v. Chlebowski, Kaatz, Kramarkiewicz, 
Müller, v. Roſenſtiel und Samter. 

# Neuſtadt b. P., 13. Febr. [Markt; Feier.] Der am Dienftag 
dier Hei 12 Grad Kälte ſtattgehabte Pferder und Viehmarkt war nicht bedeu- 
tend. Pferde waren nicht belangreich aufgetrieben und Luxuspferde mangelten 
Laach Das Geſchäft verlief ruhig. Bauernpferde wurden mit 20—40 Thlr., 

kerpferde mit 50 —80 Thlr., in einzelnen Fällen auch mit 125—140 Thlr. ber 
dadlt. Gute Ackerpferde befanden ſich meift in Händen der Händler. Auch Horn- 
Vieh war nicht zahlreich vorhanden, dagegen die Kaufluſt ſehr rege. Der größte 
Theil des Viehes kam trotz ſehr hoher Diziie zum Verkauf. Man bezahlte Och⸗ 
en mit 40, 50 bis über 60 Thlr., Milchkühe 24, 35, 40 Tolr., und Jungvieh 
15-20 Thlr. pro Stück. Fette Schweine koſteten 25—30 Thlr. pro Stück. Die 
Aufuhren auf dem Getreidemarkt waren unbedeutend und wurden bald geräumt. 
Ls galt der Scheffel Weizen e Thlr., Roggen 11, 15 auch 13 Thlr., Gerſte 
1 1 Tolr., Erbsen 15—14 Thlr., Buchweizen 15—1$ Thlr., Hafer 26— 

t, auch 281 Sgr., Kartoffeln 12-15 Sgr. — Am 8. d. feierte der hieſige 
dische n und Beerdigungsverein ſein Stiftungsfeſt. In 
Gegenwart des größten Theils der Mitglieder hielt nach dem Gebet Rabbinats⸗ 
derweſer Lipſchüß eine bezügliche Anſprache, an welche ſich ein ſolennes Mahl 
Ah. Aach die Armen wurden bewirthet und erhielten Unterſtützungen. 


Vermiſchtes. 


Magdeburg, 12. Februar. In Folge des Bruches eines 
Alanddeiches bei Wahrenberg, Wittenberge gegenüber, iſt (wie ſchon 


* * 


erwähnt) die Magdeburg ⸗ Wittenberger Bahn auf 300 Ruthen über⸗ 


fluthet. Beſchädigt iſt die Bahn bis jetzt nicht, denn es iſt noch 
a geweſen, die Güterzüge über die überfluthete Stelle zu 
ſcgaffen. Der Perſonenverkehr iſt dagegen auf der Bahn vorläufig 
ehemmt. Die Paſſage auf der Chauſſee zwiſchen Seehauſen und 

ittenberge mittelit Wagen iſt ebenfalls unficher. Das hanno⸗ 
erſche Poſtamt bat geſtern ſchon in Hamburg bekannt gemacht, 
daß auch die Poſt nach Harburg nicht abgehen könne und die 


14. Februar 1862. 


remen, 11. Febr. Am 5. d. ſtarb 83 Jahre alt, der 
(muthmaßlich letzte) Notar des heiligen roͤmiſchen Reichs, Dr. 
Juſtus Georg Thumſener. a 
Worms, 11. Febr. Der Ausſchuß des Lutherdenkmalvereins 
in Worms erſtattet Bericht über das fünfte Vereinsjahr bis 18. 
Januar 1862. Bis dahin waren eingegangen 165,984 Fl. 23 Kr. 
(aus Preußen 20,337 Fl. 24 Kr.). Was die Wahl des Platzes be⸗ 
trifft, auf welchem das Denkmal aufgeſtellt werden ſoll, jo iſt Aus⸗ 
fit vorhanden, daß daſſelbe gerade dort ſeine Stelle erhält, wo das 
große weltgeſchichtliche Exeigniß ſtattgefunden hat, welches durch 
dieſes Denkmal verherrlicht werden ſoll. 8 
Lord Brougham ſteht, wie der Korreſpondent eines engli⸗ 
ſchen Blattes meldet, bei den Bewohnern von Cannes in hoher 
Achtung. „Doch,“ fügt der Berichterſtatter hinzu, „können die 
niederen Volksklaſſen nicht begreifen, warum ein ſo großer Millio⸗ 
när ſich darauf ſteift, fortwährend einen Hut zu tragen, für den ein 
Den) der bei geſunden Sinnen ift, keinen rothen Heller geben 
würde.“ 

* Am 30. März d. J. geht von Marſeille ein Pilgerzug ab, 
um die heiligen Orte Paläſtinas zu beſuchen. Die Dauer der 
Fahrt iſt auf zwei Monate berechnet. Die Pilger bringen die ganze 
heilige Woche in Jeruſalem zu und beſuchen alle merkwürdigen 
Punkte bis zum Berge Karmel, von wo ſie über Beyrut wieder 
nach Frankreich zurückkehren. Dieſe Reiſekoſten belaufen ſich, Alles 
inbegriffen, erſte Klaſſe auf 1250 bis 1300 Franken, die zweite auf 
1050 bis 1100 Franken. Die Messageries imperiales geben die 
Fahrbillete auf die Dauer von vier Monaten aus. 

Aus dem Graubündtiſchen, dem Wallis, den Berner Alpen“ 
gebirgen, beſonders auch aus dem Traversthal, kommen allenthalben 
Berichte über bedeutende Waſſerverheerungen. Das Traversthal 
glich am 31. Januar einem See. 

„Bei Odeſſa iſt das Schwarze Meer mehrere Meilen weit 
zugefroren. . 

* Am 28. Jan. gegen 8 Uhr Abends beobachtete man zu Se⸗ 
tif in Algerien einen ſehr ſchönen Mondregenbogen. Der Mond 
jelbft war während dieſes Phänomens vollſtändig mit gräulichen 
Wolken verhüllt und um dieſelben herum zeigten Na in konzentri⸗ 


ſchen Ringen die ſämmtlichen Farben des Prisma. Der äußere 
Ring, der annähernd einen Durchmeſſer von 10—12 Grad haben 


g konnte, war violett, der innerſte roth. Am deutlichſten traten durch 


die Intenſität der Farben wie durch die Breite ihrer Ringe grün, 
gelb und orange hervor. Die Ringe verſchoben ſich in dem Maaße, 
als die vor dem Monde befindlichen Wolken ihre Geſtalt veränder⸗ 
ten, und verſchwanden gänzlich, als der Mond frei hervortrat, 


— — “üibvnm— —— 


Telegramm. 

Beim Schluß unſerer Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 

Berlin, Freitag 14. Februar, In der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhaufes wurden von der rechten und von der linken 
Seite des Hanfes Anträge in Bezug auf die deutſche Frage, vom 
Abg. v. Carlowitz ein Autrag wegen Anerkennung des Königreichs 
Italien eingebracht. — Bei der Piskuſſion über die kurheſſiſche 
Stage verweifet der Miniſter des Auswärtigen, Graf Bernforf, 
auf feine bei der Berathung in der Kommiſſion abgegebenen Ecklä⸗ 
rungen, und reſumirt dieſelben kurz dahin, daß Preußen die Wie- 
derherſtellung der Verſaſſung von 1831, und nachher die Peſeitigung 
etwaiger Jundeswidrigkeiten in derſelben unter Mitwirkung der 


verfaſſungsmäßigen Stände, verlange, 
(Eingegangen 14. Februar 2 Uhr 10 Min. Nachmittags.) 


Angekommene Fremde. 
Vom 14. Februar. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Frau Rittergutsbeſitzer v. Waſte⸗ 
lewska aus Chocicza, die Rittergutsbeſitzer v. Swinarski aus Gola- 
ſzyn, v. Baranowski aus Roznowo, v. Eakomicki aus Macheln, 
v. Swigeicti aus Granowo, v. Twardowski aus Kempa und v. Skol⸗ 
nicki aus Trzeielino, Gutsbeſitzer Waligörski aus Roſtworowo und 
Frau Gutsbeſitzer v. Loga aus Janowiec. 

SCHWARZER ADLER. Die Gulsbeſitzer v. Zuromski aus Brzoza und 
v. Steinborn aus Lutwinie, Stadtrath Wackermann aus Rogaſen, die 
Gutspächter v. Pluciaski aus Uleyno und Harmel aus Lesniewo. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Lieutenant und Rittergutsbeſitzer 
Baron v. Winterfeld aus Glöwno, Kalkulator Krentſchis und Kreid« 
ſekretär Schendel aus Wreſchen, die Kaufleute Wernheimer aus Celle, 
Schickedanz aus Mannheim, Tümmler aus Lauterbach und Körner aus 


Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittergutsbeſitzer Baron v. Hoevel aus 
Leanek, Rittergutsbeſitzer und Lieutenant Bayer nebſt Frau aus Golen⸗ 
czewo, Ingenieur Hauptmann Hultier aus Erfurt, Fabrikant Flem⸗ 
minig aus Schönhaide, die Kaufleute Cohn aus Grünberg, Steiner 
und Löwe aus Breslau, Fließ und Coynfeld aus Stromberg, Herr- 
mann aus Magdeburg, Lederle aus Deidesheim, Leonhardi aus Min⸗ 
den, Hirſch und Schneider aus Berlin. 

BUSCH 'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Holweyh und Salzmann 
aus Erfurt, Becker aus Stettin, Huber aus Hanau und Schwerſenskt 
aus Breslau, Rittergutsbeſitzer v. Turno aus Obiezierze, Landwirth 
Geppert aus Ludom und Kommiſſionär Kühn aus Behle. 

BAZAR. Einjähriger Freiwilliger im Garde» Huſarenregiment Graf Dabskt 
aus Berlin, die Gutsbeſitzer Graf Mieläynsti aus Kotowo, Graf 
Poninski aus Wreſchen, Graf Potulicki aus Groß ⸗Jeziory, v. Wol⸗ 
niewicz aus Dembicz, v. Cheimski aus Eukom, Gebrüder v. Moſz⸗ 
czenski aus Skorzencin, Graf Mielzyvaski aus Köbnitz, Graf Kwilec 
aus Kwilcz, v. Chlapowsli aus Brodnica, v. Kofzutsfi aus Wargowo, 
v. Sulerzycki aus Pigtfowo, Cord aus Radezyce und v. Radonsfi aus 
Koclakkowagorka, die Kaufleute v. Weſierski aus Bromberg und Zar 
wadzki aus Görlitz. 
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